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Politiſche Mittheilungen.
Unſer Königshaus begeht heute die Feier des

Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Prinzen
Heinrich. Angeſichts der Empfindungen der Trauer,
welche im Hinblick auf die ſchmerzlichen Vorgänge der
jüngſten Vergangenheit die Herzen erfüllen, bleibt die Feier
des Tages auf den engſten Kreis der Familie beſchränkt.
Aber im ganzen deutſchen Vaterlande werden ſich die Blicke
heute antheilsvoll dem Schloß am Meer zuwenden, in
welches das junge neuvermählte Paar ſoeben eingezogen
und wo es ſich des erſten Sonnenſcheines ungetrübten ehe-
lichen Glückes erfreut. Von Tag zu Tag wächſt in der
Nation das Jntereſſe und die Sympathie für die kräftig
aufſtrebende vaterländiſche Seemacht. Mit gehobenem
Herzen folgte die erſtere noch jüngſt dem ſtolzen Geſchwader,
welches ſeine Wimpel auf den Rheden der nordiſchen Haupt
ſtädte entfaltete und in ſeiner äußeren Erſcheinung wie
durch das Auftreten ſeiner Beſatzung im fremden Lande
Anſehen und Anerkennung erwarb. Jn dem Prinzen Hein-
rich begrüßt das Vaterland den Vertreter des kaiſerlichen
Kriegsherrn in der Marine und die zahlreichen Gemeinden
des überſeeiſchen Deutſchthums einen wohlwollenden und
einflußreichen Gönner und Förderer der deutſchen Erwerbs-
intereſſen im Auslande. Jn ihm, ſagt die „N. A. Ztg.“,
blicken beide den künftigen Leiter und Führer der deut
ſchen Wehrkraft auf dem Meere und den dereinſtigen feſten
dort der maritimen Machtſtellung Deutſchlands.

Wie bereits in der 1. Ausgabe erwähnt, fand
geſtern Nachmittag 3 Uhr zu Ehren des Königs von
Portugal im Marmorſaale des Königl. Stadtſchloſſes zu
Potsdam ein Gala-Diner ſtatt. Gegen Ende der Tafel
begrüßten der Kaiſer und der König einander mit Trink-
ſprüchen, wobei die Majeſtäten ſich der deutſchen Sprache
bedienten. Der Kaiſer gab, nach der „N. Pr. Ztg.“,
ſeiner Freude über den Beſuch des Königs von Portugal
einen ſehr herzlichen Ausdruck, gedachte der guten Be
ziehungen, die zwiſchen Portug al und Deutſch
land beſtehen, und betonke die Hoffnung, daß die
frenndſchaftlichen Geſinnungen, welche König Ludwig
weiland dem Kaiſer Wilhelm und weiland dem Kaiſer
Friedrich gegenüber gehegt habe, auch in Zukunft an
dauern würden. Der König von Portugal ſprach
zunächſt die Genugthuung aus, welche er empfinde, wieder
in Deutſchland und an deſſen Kaiſerhofe zu verweilen. Jn
überaus warmen und ſympathiſchen Worteu gedachte ſo
dann der König des Dahinſcheidens der beiden ihm ſo eng
befreundeten Kaiſer; er erinnerte an die Tage der Krön-
ung in Königsberg, wo er zum erſten Male dem König
Wilhelm I. gegenüber getreten ſei, und ihn hochſchätzen und
liebgewinnen gelernt habe. Auf die Schlußworte des
Kaiſers eingehend, wünſchte der König, daß die Freund-
ſchaft zwiſchen den beiden Herrſcherhäuſern weiter beſt hen
möge und beendete ſeinen Trinkſpruch mit einem Hoch auf
den Kaiſer, die Kaiſerin und die Kaiſerliche Familie.
Dreifache Lebehochrufe durchtönten den Feſt-
raum. Die Geſellſchaft war durch die herzlichen An-
ſprachen ſichtlich in eine gehobene Stimmung verſetzt.

Bei der geſtrigen Parade zu Potsdam trug der
König von Portugal den braunen goldgeſtickten por-
tugieſiſchen Waffenrock eines General Feldmarſchalls mit-
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Zur Erinnerung
an den 200 jährigen Geburtstag König
Friedrich Wilhelm I. von Preußen.

25. Augnſt 1688.
Zwei Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeit an einem

ſchönen Auguſtmorgen im Schloſſe zu Berlin die edle, hoch
ſinnige Kurfürſtin Sophie Charlotte einem ſtarken, lebens-
kräftigen Knaben das Daſein gab. Als man das Kind
eingewickelt hatte, erhob die fürſtliche Mutter ihr liebliches,
bleiches Haupt ein wenig aus den Kiſſen und ſprach ſanſten
Tones zu dem Kammerfräulein von Poellnitz, ihrer Freundin
und Vertrauten, indem ſie die Arme ausſtreckte: „Geben
Sie mir mein Kind liebe Poellnitzl“ Und als das
ſchöne Mädchen ihr das Neugeborene an die Bruſt gelegt,
ſchaute ſie daſſelbe mit dem ihr eigenen tiefſinnigen Blicke
einen Augenblick nachdenklich an, küßte es dann innig und
glitt ihm liebkoſend mit der bleichen Hand über das zarte
Köpfchen. „Armes Kind“, flüſterte ſie dann „Du trittſt
in ein ſchweres Leben ein!“ Und zu der Freundin auf-
blickend, fuhr ſie ſinnend fort: „Meinſt Du nicht, Liebe,
wenn er wiſſen könnt', was ihm im Leben vorbehalten iſt
an Sorgen Mühen und Kümmerniſſen, er machte es wie
ſeine Geſchwiſter vor ihm und ſagte dieſer Erde Valet, noch
ehe er auf ihr heimiſch geworden

„O liebe Durchlaucht“, rief erſchrocken das junge
Kammerfräulein und nahm das Kind wieder in ihre Arme,
„welche Gedanken ſind das! Jch meine, das Bübchen iſt
wohl ſtark genug es mit der Welt aufzunehmen. Seht
nur die feſten Glieder und den ſchier trotzigen kleinen
Mund. Der mag wohl eher geartet werden, daß die Welt
ſich ihm fügt, als daß er ſich obſiegen ließe!“

„Daß Du doch Recht behielteſt, Liebe! Jn Wahr
heit, er wird einſt alle Kraft nöthig haben!“

Dre te S
Halle, Mittwoch, 15. Anguſt 1888.
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180. Jahrgang

dem Bande des Schwarzen Adlerordens. Das Haupt bedeckte
ein r mit gelbem Beſchlag und mit weißem Helm
buſch. Dom Luiz zeigt in ſeinem Aeußern die Abſtammung von
den Bourbons in der gedrungenen Figur und den Herzog zu
Sachſen in dem hellen Geſicht mit blondem Haar. Nur
ein bräunlicher Schimmer über den Zügen verräth die
portugieſiſche Heimath. Der König iſt leidend, weshalb
er an die Paradeaufſtellung im offenen Wagen fuhr.

Der Papſt hat an das Präſidium des Lokalcomités
zur Vorbereitung der 35. Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands folgenden Erlaß gerichtet:

Geliebte Söhne, Gruß und Apoſtoliſchen Segen! Mit
großer Freude Unſeres Herzens haben Wir das ergebenſte
Schreiben geleſen, durch welches Jhr Uns bengchrichtigt habt,
daß die Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands im
Monat September d. J. zu W im Breisgau ſtattfinden
werde. Es iſt Uns nämlich wohl bekannt, in wie hohem Grade
die früheren Generalverſammlungen, welche im Laufe der letzten
vierzig Jahre in Deutſchland abgehalten worden ſind, zur För-
derung der katholiſchen Sache beigetragen haben, und Wir hegen
das feſte Vertrauen, daß die in Vorbereitung begriffene Ver-
ſammlung zu Freiburg in gleicher Weiſe der Kirche und der Ge
ſellſchaft zum Vortheile gereichen werde. Darum ermahnen
Wir im Herrn alle Gläubigen Deutſchlands, denen ihre Ver-
hältniſſe die Reiſe erlauben, daß dieſelben ſich in die genannte
Stadt, welche ſie mit gewohnter Artigkeit aufnehmen wird, be
geben und eifrig berathſchlagen, wie den großen Uebelſtänden
unſerer Zeit abzuhelfen iſt. Wir werden unterdeſſen nicht auf
hören zu beten, daß die Gnade des heiligen Geiſtes Herz und
Geiſt der Gläubigen, welche der Verſammlung anwohnen wer-
den ſtärke, ihre Verhandlungen leite und ihre zweck-
dienlichen Beſchlüſſe in Ausführung zu bringen helfe. Und da
Wir von dem Wunſche beſeelt ſind, Unſer ganz beſonderes
Wohlwollen gegen dieſe Gläubigen zu bezeugen, ſo ertheilen Wir
einem jeden derſelben aus innerſtem und liebevollſtem Herzen
den Apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom bei St. Peter, am
25. Juli 1888, im elften Jahre Unſeres Pontifikates.

(gez.) Leo P. P. XIII.

Oeſterreich Ungarn. Das Huldigungs-Tele-
ramm des deutſchen Radfahrerbundes an Kaiſer
ilhelm lautet wörtlich: „Zum fünften Male, diesmal im

herrlichen Wien, ſind wir Mitglieder des deutſchen Rad
fahrerbundes zu ernſter Arbeit, zur Pflege unſeres Sports
verſammelt und gilt unſer erſter Gedanke dem ge-
liebten Herrn und Kaiſer Wilhelm II. All Heil!“
Auf dieſe BegrüßungsDepeſche iſt ein Danktelegramm
des deutſchen Kaiſers eingelangt.

Frankreich. Wir haben ſeiner Zeit berichtet, daß die fran
zöſiſche Regierung Stipendien an junge Leute vergiebt,
die nach Deutſchland oder England gehen wolleu, um die
Landesſprachen zu lernen. Dieſe Einrichtung hat ſich ſo gut be
währt, daß der Unterrichtsminiſter ein Rundſchreiben an die
Generalräthe richtet, worin er ſie auffordert, aus den Mitteln
der Departements noch mehr ſolcher Stipendien zu ſtiften, die
an vielverſprechende aber unbemittelte junge Leute aus dem
Kaufmannsſtande verliehen werden ſollen.

Rußland. Zu den Jubiläums-Feierlichkeiten in
Kiew meldet man dem B. T.: Die nach Kiew gekommenen
Metropoliten Michgel (von Serbien) und Titrophan (von Mon-
tenegro) nebſt 54 Weſtſlaven ſandten zu Händen des Hofminiſters
WoronzoffDaſchkoff eine an den Czaren gerichtete tele-
graphiſche Dankadreſſe, in der geſagt wird, daß die Unter
zeichner vor dem „freundlichen Wirthe“ Rußlands, vor ihm, der
die Hoffnung und der Schutz des Slaventhums und der ganzen
orthödoxen Welt iſt, vor dem orthodoxen Monarchen die Kniee
beugen. Die Adreſſe ſchließt mit den Worten: „Möge der
Herr Deine Feinde zur Ruhe bringen zu Deiner Freude,
zu Rußlands Freude und zur Freude von uns Verwaiſten!“
Czar Alexander III. daukte ſofort in einer Depeſche an den
ſerbiſchen Metropoliten Michael. Der ganze Telegrammwechſel
wird erſt jetzt durch Privatmeldungen bekannt, der „Regierungs-
bote“ hatte denſelben verſchwiegen.

Bulgarien. Die Räubergeſchichte. Auf Grund beſter
Jnformaätion kann ich verſichern, daß Pr. Kalman, der Vertreter
der von den Räubern gegen Löſegeld endlich freigelaſſenen
Ländler und Binder, keinerlei Zuſicherung des Auswärtigen

yrüchAmtes hinſichtlich deſſen Stellungnahme für die Erſatzanſprüche
Ländlers und Binders an die bulgariſche Regiernß erhieree
Falls ſolche begründete Anſprüche vörliegen, ſind dieſelben ber
der öſterreichiſchen diplomatiſchen Agentur in Sofia vorzutragen.
welche dann den üblichen geſchäftsmäßigen Weg einſchiagen
wird. Jnzwiſchen meldet die „Neue Preſſe aus Soſia: Ländee
und Binder befinden ſich in Bellova und gedenken ihrer früheren
Beſchäſtigung nachzugehen. Ländler gab geſtern Abend in t
Sohnung in Bellova ein Feſt zu Ehren des italieniſchen Mil

tärAttachss Cugia. Binder, Ländler und Luka ſind durch 1
Strapazen der letzten Wochen ſehr ermüdet, haben aber
Ganzen keinen weſentlichen Schaden gelitten. Die Rettung d 7
Gefangenen iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Cugig, welcder
von dem Konſulatsdragoman Zembzowski und dem Saw aber
Lukazez begleitet war, geeignete Unterhändler mit den Räu d
fand. Die Räuberbande, welche die Gefangenen wegſchlerwee
war nur 18 Mann ſtark, aber außer dieſer exiſtiren zwei Bande
die gemeinſam operiren. Bei einer derſelben ſind einige i
Offiziere, welche den Fürſten Alexander entführen halfen. ren
die Gefangenen feſtgenommen wurden, und Widerſtand leiſtetew
wurden ſie mit Rippenſtößen und Kolbenſchlägen traktirt. e
wurden ſie ſtark bewacht, aber gut behandelt. Zuletzt wuree
das Verhältniß ein ſo vertrauliches, daß nach Uebergabe des
Löſegeldes die Räuber die Gefangenen umarmten und herzlich
abküßten. Der Räuberhauptmann beſchenkte die Gefangenen
zum Abſchiede, gab Ländler eine Meerſchgumſpite, Binder d
ihm früher abgenommene Bernſteinſpitze. Am erſten Tage e
Gefangenſchaft litten Räuber und Gefangene Nahrungsmangéè
mußten ſich mit Gras, Klee und jungen Buchentrieben nährer-
Schließlich gelangten die Räuber über Banya nach Macedon ten
wo ſie in einer tiefen Waldſchlucht die Gefangenen in Gewahr
ſam hielten. Binder fürchtete ſehr für ſein Leben, da nach ſeiner
Befreiung aus Räuberhänden vor einigen Jahren zwei Räuber
hingerichtet wurden. Wirklich forderte ein Theil der Räuber
bande den Tod Binders als Sühne, was der Hauptmann vera
hinderte. Kurz vor Beginn der Aktion Cugias waren die
Räuber von Militär faſt vollſtändig umſtellt. Die Räuber
hatten gutes Spionierſyſtem, bekamen Zeitungen, beſonders d
„Bulgarie“, und unterhielten ſich in letzterer Zeit angelegentlichit
über die Orientbahn-Eröffnung. Die Zeit verfloß den Ce
fangenen ſehr einförmig. An den letzten Tagen verſuchten
zur Zerſtreuung ein bekanntes Spiel: „Mühle ziehen. l
Binder hierzu eine Zeichnung entwarf. witterten die Räuber
anfangs Verrath, beruhigten ſich aber wieder. Gegen die
Bevölkerung, welche die Kontributionenverweigerte-
waren die Räuber äußerſt grauſam. mine ürken
Mgacedoniens erlitten Entſetzliches. Die buigaritce egierung
trifft nunmehr die ſchärfſten Maßregeln, und beſitzt die Spur
der Räuber, deren Häuptling, Elia Kaſſirow, ein bekannter
ruſſiſcher Agitator in Serbien iſt.

Zweite Generalverſammlung des Evangel.
Bundes.

(Berichte der Halliſchen Zeitung.)

2 e Duisburg, 13. Auguſt.Für den Bericht über die Predigt des Herrn Superinten-
denten Trümpelmann war, wenn derſelbe die Abendzuge
erreichen ſollte, außerordentlich wenig Zeit gegeben. Der Des
richt mußte ſich daher auf. einige wenige abgeriſſene Sätze be
ſchränken, welche nicht entfernt den mächtigen Eindruck wieder
eben, welchen die Predigt thatſächlich auf die in lautloſer

Stille lauſchende Gemeinde machte. Es ſei daher zunächſt noch
ein eingehender Auszug gegeben, welcher aber wegen des knavp
bemeſſenen Raums ſelbſtverſtändlich keinen Anſpruch auf hin
reichende Würdigung der Predigt machen kann: „Zur Stärkung
zu unſerm Werke, um gemeinſam im Heiligthume des guten
Rechtes unſerer evang. Sache von Neuem gewiß zu werden.
treten wir jetzt vor das Angeſicht Gottes. Wir ſuchen nicht das
Lob oder die Benediction eines Biſchofs, oder Erzbiſchofs, o er
gar den Segen des Unfehlbaren, nur Du Gott auf dem Hin
melsthron, ſieh gnädig auf uns hernieder und rede zu uns
ſo beten wir. Wunder ſind nicht mehr nöthig. denn Gott hat
zu uns geredet durch Chriſtus. Der Zweck des Wortes Gottes
iſt, die Menſchenherzen zu erwecken und zum Vater zu führen.
Träger des Wortes wird es immer geben, denn Chriſtus ſag
daß ſein Wort nicht vergeht. Schon ſchien einmal Himmel und
Erde vergangen zu ſein, als Kopernikus fähig wurde, den
Schöpfergedanken Gottes zu verſtehen, der Unglaube ſagte, da
mit der alten Weltanſchauung auch das Chriſtenthum ſchwände,
das gilt aber nichtfür das Chriſtenthum der vereinigten Lehre. Noch

Ueber den ſo Rede und Widerrede erging in der
Stunde ſeiner Geburt, er war beſtimmt, des erſten Königs
von Preußen Sohn und Nachfolger, des größten Preußen-
königs Vater zu werden das tief zerrüttete, faſt ruinirte
junge Königreich vom Verderben zu retten, Recht und Geſetz
von Neuem zu begründen, eine geordnete, dauernde Staats
verwaltung aufzurichten, einer verlotterten, charaktertoſen,
undeutſchen Generation das Beiſpiel bürgerlicher Rechtlich-
keit, ſtrenger Sittenreinheit, deutſchpatriotiſcher Geſinnung
zu geben und mit ſicherer Hand die Fundamente zu legen,
auf denen ſein genialer Sohn und Nachfolger den ſtolzen
Bau von Preußens Ruhm und Größe aufzuführen vonder
Vorſehung berufen ſein ſollte.

So Großes konnte nicht ohne Verletzung zahlloſer
Jntereſſen, nicht ohne gewaltthätige Härte, ja hier und da
nicht ohne Grauſamkeit vollführt werden; vor ſolchen
Zielen mußte jede Rückſicht auf Perſönlichkeiten, gleichviel
welchen Ranges und Standes, ſchwinden, jede Schonung
ſelbſt berechtigter Jntereſſen Einzelner bei Seite geſetzt
werden: mit rauher, aber ſicherer Hand griff Friedrich
Wilhelm die tiefen Schäden ſeines Landes, ſeines Vol-
kes an und ſchuf Heilung, wo Heilung faſt unmög-
lich ſchien!

Der Mann, der vor ſolcher Aufgabe nicht zurück-
ſchrak, verrieth ſich ſchon im Knaben: ſeine energiſche,
jeder Einſchränkung ſich weigernde, zielbewußte Natur er-
ſchreckte früh die leitenden Kreiſe durch wilde Unbändigkeit,
eigenwilligen Trotz und ſtarre Gewaltthätigkeit; ſeine
leidenſchaftliche Abneigung gegen die herrſchende franzöſiſche
Bildung überzeugte die für Kunſt und Wiſſenſchaft be
geiſterte, aber franzöſirende Mutter, daß ſie von ihrem
Erziehungsideal bei dieſem Kinde viel, wenn nicht alles
werde ſchwinden laſſen müſſen. Dagegen blieb ſeines Er
ziehers, des ſtrengen, ehrenhaſten Burggrafen Alexander
von Dohna's ſittlicher Einfluß auf den widerſpenſtigen

Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umſoht 12 Seiten.

Knaben nicht ohne Wirkung, und des deutſchen Gelehrten
Kramer Abneigung gegen die unpatriotiſche Ausländerei
der ganz verwelſchten vornehmen Stände traf in der
Seele ſeines fürſtlichen Schülers auf volle Sympathie.

Sophie Charlotte verſprach ſich endlich von einer
Ortsveränderung, von neuer Umgebung, neuen Eindrücken
eine förderliche Einwirkung auf den ſtarren, bisher nur
für militäriſche Angelegenheiten empfänglichen Sinn des
Sohnes, und obſchon der Gedanke an zeitweilige Tren
nung von demſelben ihr bitterſte Schmerzen bereitete, ver
mochte ſie doch den Kurfürſten dazu, den Prinzen auf
Reiſen in ferne Länder und an fremde Höfe zu ent-
ſenden. Aber als er fort war, begab die hohe Frau ſich
trauernd in das verödete e des Sohnes und unter
Thränen den verlaſſenen Raum muſternd, zeichnete ſie mit
einem daliegenden Kreideſtück ein Herz auf den Tiſch des
fernen Sohnes Aand ſchrieb darein die klagenden Worte
„lII est parti!“

Ja er war fort und auf Nimmerwiederſehen! Ein
jäher Tod raffte die edkle Mutter in der Blüthe ihrer
Jahre dahin, und der troſtloſe Sohn vermochte nichts,
als in der Ferne den unerſetzlichen Verluſt zu be
weinen.

Das Trauerjahr war kaum vorüber, als der Vater
Friedrich Wilhelms, nunmehr König Friedrich I., auf die
Verehelichung des 19jährigen Erben der jungen Krone
drang. Am 14. November 1706 wurde bereits ſeine Ver-
mählung mit Sophie Dorothea von Hannover in großer
Pracht zu Berlin gefeiert.

Der junge, nunmehr ſelbſtſtändige Ehemann gab fortan
ſeinen innerſten Gedanken und Empfindungen unverhohlenen
Ausdruck. Die ſinnloſe Verſchwendung am väterlichen
Hofe, die ſchmachvolle Mißwirthſchaft von Günſtlingen und
Maitreſſen, die Ausbeutung des Landes durch Steuern und
Monopole, die Verſchleuderung von Staatsdomänen, die
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che die neue Weltanſchauung ihre Folgen zeigte, hatte Luther die
religiöſe Wiedergeburt angebahnt. Gott, der uns phyſiſch ge
nommen ferner Wagt ſchien, war uns, ſittlich genommen, näher
getreten. Wir leben weniger vor Gott, mehr aus Gott. Jn
dem Kampfe zwiſchen Geſetz und Glauben wird die Kirche den
Sieg gewinnen, welche die lebendigſte Trägerin des Wortes
Gottes iſt und das kann nicht die Kirche ſein, welche ſich fürchtet,
ihren Mitgliedern das Wort Gottes in die Hand zu geben,
welche eine wortgetreue Ueberſetzung der Wingegen auf den
Jndex ſetzt. Dagegen wirſt Du Jan Kirche, ſtilles Gotteshaus, ſehen. 5 eine Macht, Dein Glück, Deine Freude das

i ort des Herrn iſt, wenn auch die drei Kronen
des Papſtes wieder mehr funkeln als je, fürchte Dich nicht, es
iſt kein Glanz, der vom Himmel kommt. Die evang. Kirche iſt
die evang. einde, haben keine Prieſterkirche, ſondern
eine Kirche des Volks. Verläßt das Volk uns, ſo liegt die
Kirche zu Boden. Siegen muß die ev. Kirche, um des Vater
landes willen, damit dieſes ſeiner Aufgabe unter den Völkern
der Erde gerecht werden kann. An jeden Einzelnen exgeht die
ernſte r iſt Du ein Träger des Wortes Gottes? Von
der ſagt Chriſtus: Wer meine Worte hat, der hat das ewige

eben.
Duisburg, 13. Auguſt.

War ſchon die geſtrige Begrüßungs- Verſammlung ſehr zahl
C beſucht, ſo war das von der heüte um 9 Uhr beginnenden
erſten Hauptverſammlung des Ev. Bundes in noch viel höherem
Maße zu ſagen. Schon vor 7 Uhr mußte das Bureau geöffnet
werden, denn aus allen Himmelsgegenden brachten die Eiſen
bahnzüge ſo zahlreiche F n daß der große Saal der Ton-
halle bei Eröffnung der Verſammlung mit reichlich 1500 Per-
ſonen beſetzt war. Nach einer aus Geſang (Ach, bleib mit
Deiner Gnade), Schriftverleſung und Gebet (von Conſiſtorial-
rath NiemannMänſter) beſtehenden Andacht ergriff das Wort:

Herr, Graf Wintzingerode. Sein Vortrag, welcher
wiederholt von Beifall unterbrochen wird, erinnert zunächſt in
ergreifenden Worten an die Geſchichte des deutſchen Volkes ſeit
den Freiheitskriegen, an die großen Ereigniſſe, auch die großen
Schmerzen der letzten Zeit, den raſchen Heimgang der Unver-
geßlichen Kaiſer. Ein dunkles Räthſel, die kurze Regierung,
der Tod Kaiſer Friedrichs. Des damaligen Kronprinzen Wort
am Lutherfeſt in Wittenberg kann als Wahlſpruch an die Spitze
der Beſtrebungen des Ev. Bundes geſtellt werden. Seine Ant
wort auf die Adreſſe des Ev. Bundes iſt werthvollſtes Beſitz
thum. Die Beſtrebungen des Evang. Kirchlichen Hülfsvereins
unter Protectorat und perſönlicher Jnitiative Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin ſind den Beſtrebungen des Bundes nahe verwandt.
Der Evang. Bund hat namentlich in Rheinland und Württemberg
ſteigende Zuſtimmung gefunden und das thut Noth. Jefuitiſcherſeits
wird der Keil der Zwietracht in die Bevölkerung getrieben.
Gar viele Proteſtanten ſchließen die Augen vor den Gefahren
und Machinationen. Möchten dieſe Proteſtanten doch erkennen,
daß das Evangelium bei Zeiten beſchützt werden muß, man
darf ſich nicht Chriſti ſchämen, damit er ſich unſerer nicht ſchä
men muß. Aus einer Reihe von Zeichen der“ Zeit werden im
Beſondern u die einſeitige Verurtheilung desPfarrers Thümmel, wobei der Kern der Sache überſehen wird,
ferner die Cenſur des Lutherfeſtſpiels in Berlin. Der Letzte iſt
er, der nicht Mäßigung wünſcht, die Polemik muß frei bleiben
von perſönlicher Verunglimpfung, aber was heißt es, Ausſchrei
tungen tadeln und den Kern der Sache umgehen, tadeln, aber
nicht wagen, die Ueberzeugungstreue anerkennen. Wo wir irr
ten, wird man uns bereit finden, der Wahrheit die Ehre zu
geben, das Gebot der Liebe verleugnen wir nie Daß wir die
kath. Kirche beſchimpfen wollten, iſt böswillige Unterſtellung,
wir hoffen, daß ber den Katholiken, welche nicht dem die chriſt
liche Selbſtändigkeit untergrabenden Jeſuitismus verfallen ſind,
der evang. Bund Freunde finden wird. Vielleicht werden
gegenüber den römiſchen Wühlereien auch die Staatsgewalten
in der evang. Bevölkerung ihre Stützen ſuchen müſſen.

Die Verſammlung conſtituirt ſich durch die Wahl des
erſten Vorſitzenden: Grafen von Wintzingerode. Zum zweiten
Vorſitzenden bezw. zu Beiſitzern werden ernannt die Herren
Pf. Lie. De. Thönes, Ed. Elben-Stuttgart, Conſ.-R. Niemann-
Münſter n v. ReichenauWiesbaden,Fabrikbeſitzer J. Weber-Duisburg, zu Schriftführern: Dr. Köſt-lin- Langenau, Pf. Teichert- Merſeburg.

Eine von Herrn Conſ.-R. Leuſchner verleſene Huldigungs-
goreſſe an Seine Majeſtät den Kaiſer fand einſtimmige An
nahme, in das vom Herrn Vorſitzenden ausgebrachte Hoch auf
Seine Majeſtät ſtimmten Alle jubelnd ein. Schriftliche Be
grüßungen ſind eingelgufen und werden theilweiſe verleſen:
von den Vorſitzenden des Oberkirchenrathes und des rheini-
ſchen Conſiſtoriums, Sr. Durchlaucht dem Fürſten v. Hohen-
lohe-Langeuburg. Ferner bringt Prof. Nippold Grüße von
der Gen.-Verſ. des Allg. Prot. Miſſionsvereins in Zürich,
der i Schweiz. t, dem amerikaniſchenZweige der Evang. Alliauz. Die Niederländiſche Evang. Ge
ſellſchaft entfandte Herrn Pfarrer Lagers-Maaſtricht als De
putirten. Darauf nahm Herr Prof. Beyſchlag-Halle, von
lebhaftem Beifall begrüßt, das Wort zu ſeinem Vortraüber „Wahre und falſche Toleranz. Ein zweifacher Anlaß
liege vor dieſem Thema nachzudenken, zunächſt der
der intoleranten Macht der Welt, der gegenüber wir uns hüten
müſſen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, wozu der Menſch
zu leicht gerathen kann. wenn er mit Waffen der Ungerechtig-
keit augefallen wird. Um Chriſti willen dürfen wir nicht zu
den Waffen der Ungerechtigkeit greifen. Der zweite Grund liegt
in der Unfumme von Schwachheit, Nachgiebigkeit, Gleichgültig-
keit, welche der deutſche Proteſtantismus umſchließt, in einem
Verhalten, welches als Verrath, wenn auch ein unbewußt voll
zogener Verrath ſich darſtellt und gedeckt wird mit dem ſchönen
Namen Toleranz. Aufgabe des Bundes iſt, die gegen ihren

ältig. t Prokeſtauken ihres Jrrthuus zu über
and der Geſchichte der Toleranz. Die Toleranz

verleugnet weder die eigene Anſicht, noch ſchließt den Anpruch aus, andere Anſichten zu bekämpfen, natürlich nur mit
n Waffen der echtigkeit und Liebe. Raum müſſe die

Toleranz haben auf privatem, ſittlichem, rechtlichem, religiöſem
Gebiete, zumal u dem Letzteren, weil die Religion etwas
innerliches iſt. Dieſe religiöſe Toleranz ſei aber von Alters her
nicht geübt worden, weder bei den Heiden, noch bei den Juden,
deren Jntoleranz formal arriſgſch genommen, der Heiland
um Opfer gefallen iſt. r Begründer der Toleranz iſt
hriſtus, der Gedanke der Gottesliebe ſchließt jede Gewalt, ſie

War aufzuzwingen. aus. Auch die Apoſtel mahnen, die
chwachheiten der Brüder zu tragen, bald aber erfolgt der Ab

fall. Die Kirche erbt die antike Unduldſamkeit und geht einen
unheilvollen Bund ein mit dem Staat und dem Staatsgeſetz.
385 n. Chr. fließt das erſte Chriſtenblut als Ketzerblut, und
noch entſetzt man ſich ſo darüber, daß Ambroſius den Mördern
die Kirchengemeinſchaft kündigt. Das Papſtthum aber bildete
ſich das Recht aus, Andersgläubige anzuklagen, zu foltern, zu
verbrennen und vergeblich verſucht eine modern jeſuitiſche Ge
ſchichtsverdrehung der ſtaatlichen Gewalt die Schuld aufzu
bürden, der Staat war nur Scherge der Kirche. Jm Kirchen
ſtaat, wo dem Papſte Landeshoheit zuſtand, arbeitete ſeit 1542das Inquiſitions-Tribunal mit Feuer und Schwert. Der Grund
ſatz gewaltſamer Jntoleranz herrſchte bis tief in das 17. Jahr-
hundert. Die Jntoleranz verkehrt das Evangelium in ein Ge-
ſetz, die Kirche in einen Gottesſtaat, welcher Geſetze giebt, ſtraft
und Andersglänbige als Rebellen behandelt. Die Jntoleranz
iſt ferner die Verkehrung von Glauben und Ueberzeugung in
ein Syſtem von Lehrſätzen der Kirche denen man ſich unter
werfen ſoll. Der theokratiſche römiſche Weltſtaat, der „Gottes
ſtaat auf Erden“, beanſprucht das Recht, alle andersartigen
Ueberzeugungen als „ketzeriſche Bosheit' zu unterdrücken. Die
evang. Kirche iſt grundſätzlich duldſam, denn ſie greift auf die
Grundſätze des neuen Teſtaments zurück. Glaube iſt ihr Ueber
gung und Wahnwitz wäre es, Ueberzeugung zu befehlen.
Wohl hat die evangeliſche Kirche in der Verbrennung von
Servedes, in der Hinrichtung von Crell e. Rückfälle in die Jn
toleranz erlebt, aber die Aufklärung, Friedrich II., Leſſing
darin gut evang. Chriſten brachten die Knospe der Duldung
zur vollen Entfaltung. Dem reinen Golde der Duldung, die
aus chriſtlicher Achtung der Perfönlichkeit entſtanden iſt, i oft
mehr oder weniger falſche Legirung beigemengt. Jeſu Tole-
ranz iſt verſchieden von der Toleranz des Pilatus. So deckt
ſich heute oft genug Feigheit, Schwachheit und Charakterloſig-
keit mit dem ſchönen Namen, bei Leuten, welche von allen
chriſtlichen Tugenden nichts mehr zu nennen wiſſen, als jene
eine. Dieſer unbewußte Verrath iſt um ſo gefährlicher, als
Rom die Toleranz für ſich optime acceptirt, ohne von ſeinen
Grundſätzen etwas nachzulaſſen. Wenn wir zum Zorn ge
reizt werden, ſo ſorgen wir dafür, daß unſere Worte nicht die
Leidenſchaften entzünden. Auch das Mitgefühl mit dem Greis
im Vatikan verlaſſe uns nicht, welcher auf einem Berg von
Jrrthum ſitzt. Wenn man aber Papſtjubiläum bewundert und
Lutherfeſtſpiel verbietet, oder wenn man der Aachener Reli-
quienverehrung gegenüber eine Stellung einnimmt, als glaube
man an die Heilkraft der Gewänder, ſo iſt eine ſolche Cha-
rakterſchwäche keine Toleranz. Man glaube auch nicht, daß
man durch ſolches Verhalten Achtung auf der andern Seite ge
winne, man ernte dadurch nur, was man verdiene.“

Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner. Auf eine Be
ſprechung der Rede wird einmüthig verzichtet. Die Verſamm-
lung ſchließt mit Gebet (Pf. Lie. Dr. Thönes) und Geſang
(Halte aus, Zion, halte deine Treu).

Glauben glei
führen an der

Gegen die Schwindelgeſchäfte.
Jm „Reichsboten“ macht Jemand auf eine neulich ge

fällte Reichsgerichts- Entſcheidung aufmerkſam, welche
die Hoffnung eröffnet, daß den bekannten Schwindel-
geſchäften mit ihren knallrothen Plakaten und ihrer
ſchamloſen Marktſchreierei „aus einer Konkursmaſſe“,
„wegen wirklichen Bankerotts“, „Reſt aus einem ange-
brannten Lager“ u. dergl. mehr endlich das Handwerk ge-
legt werden kann. Welchem anſtändigen Menſchen iſt nicht
ſchon Zorn aufgeſtiegen über dieſe Krämer! Und wie groß
iſt in der Hitze und dem Gedränge des Konkurrenzkampfes
die Gefahr, daß redlich denkende Geſchäftsleute von ſolchen
Konkurrenten zu gleichen Kniffen gezwungen werden. Da
hat nun die betreffende Reichsgerichts- Entſcheidung dem
Betrugsparagraphen des Strafgeſetzbuches eine weiter-

ehende Bedeutung gegeben, die von allgemeinſtem Intereſſe
iſt und für einen gegebenen Fall von großer Bedeutung
ſein kann. Nach dieſer Entſcheidung ſoll das Feilbieten
von Waaren, welche den vom Verkäufer gemachten An
gaben in Bezug auf Herkunft, Beſchaffenheit nicht ent-
ſprechen, ferner das Feilbieten aus einem anderen Beweg-
grunde als dem behaupteten, ſchon als Betrug angeſehen
werden, wenn ſich der Käufer durch die falſche Vorſpiegelung
veranlaßt gefunden, etwas zu kaufen, was er ſonſt vielleicht
nicht gekauft hätte. Es wird alſo künftighin in dieſer
Ueberredung zum Kauf durch falſche Vorſpiegelung ſchon
die Vermögensſchädigung begründet; oder aber das Be

Unſittlichkeit in allen Schichten der Bevölkerung, erregte
dem Zöglinge des edlen Dohna Abſcheu und tiefe Erbitte
rung. Der Sohn trat bald in offenen Conflikt zum Hauſe
des königlichen Vaters, und Niemand konnte zweifeln, daß
der Tod des letzteren das Signal zu tiefgreifenden,
ſchonungsloſen Aenderungen im Staate Preußen ſein werde.
So ſah die in franzöſiſche Verlotterung verſunkene Geſell-
ſchaft dieſem Zeitpunkt mit ſchwerer Sorge entgegen.

Er ſollte nicht mehr fern ſein. Ein Jahr nach der
Geburt des Enkels, der Preußens Königskrone mit unver-
gänglichem Glanz umgeben und der Monarchie einen der
erſten Plätze im Rath der Völker erwerben ſollte, Friedrichs
des Großen, ſtarb der König, und Sophie Charlotten's
Sohn beſtieg den vielfach entwürdigten Thron, um die
ſchlimmſten Befürchtungen der Kolb von Wartensberg,
Wittgenſtein und Wartensleben, die böſeſten Ahnungen des
ſchmarotzenden Adels, der Maitreſſen und Kammerherrn, der
Sänger und Tänzer, der Kammerdiener und Lakaien wahr
zu machen. Wie mit einem eiſeruen Beſen wurde Auskehr
gehalten in Schloß und Land; in alle Winde zerſtob der
lockere, prunkende Hofſtaat Friedrich I. und in dem ge-
reinigten Hauſe ſeiner Väter errichtete Friedrich Wilhelm
einen ſchlichten, ſparſamen, nüchternen Haushalt, gab ſeinem
Volke das Muſter eines getreuen, ſittlich ſtrengen, fromm-
geſinnten Familienvaters und zog mit feſter, unerbittlicher
Hand die Grundlinien einer klar geordneten, ſicher fundir-
ten, auf höchſte Sparſamkeit, ſtrenge Pflichterfüllung, Ehr-
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zielenden Staatsverwaltung.
Das Alles nicht ohne Gewaltthätigkeit, nicht ohne

rückſichtsloſes Zufaſſen, nicht ohne grobe, ja rohe Hand-
habung der unumſchränkten Macht, und auch nicht ohne
bitterböſe Nachrede der von ſo radikalen Reformen ſchwer
betroffenen Geſellſchaftsſchichte. Aber wohin wäre Preußen
gekommen, wenn dieſes Gewitter mit ſeinem rollenden

luft, die das Land bis zum Thronfolger hinauf verpeſtete,
nicht gereinigt hätte!

So hat ſich die zornige Läſterung, die witzige Ver
ſpottung, die vornehme Ueberhebung, der Hohn und der
Spott über den „geizigen, ungebildeten, rohen, korporals-
mäßigen Gamaſchen-König“, den „brutalen Haustyrannen“,
den „Soldatennarren“ ſeit jener Zeit in Strömen er-
goſſen und hat ſeinem Gedächtniß treuer angehangen,
als die gerechte Würdigung ſeiner großen, unvergleich-
lichen Verdienſte; erſt unſerer ſtreng forſchenden, gerecht
abwägenden, vorurtheilsloſen Gegenwart blieb es vorbe-
halten, das Bild des rauhen Ehrenmannes auf Preußens
Thron rein darzuſtellen, und ohne ſeine Schwächen abzu-
leugnen, den König als eine große hiſtoriſche Perſönlich-
keit vor aller Welt hinzuſtellen.

Freilich, wer ihn noch immer nur nach der galligen
Schilderung der gegen alle Welt verbitterten, kleinlichen
Markgräfin von Bayreuth beurtheilen mag, dem iſt der
Sinn für die Erkenntniß bedeutſamer geſchichtlicher
Epochen überhaupt verſchloſſen; tiefer Schauende ehren in
dem Vater Friedrichs des Großen den Neubegründer des
preußiſchen Staates, den frommen, deutſchgeſinnten Vater
ſeines Volkes, den Schöpfer des preußiſchen Volksſchul-
weſens, den Schützer und Gaſtfreund der vertriebenen
Salzburger Proteſtanten, den Organiſator der Armee Fried
richs des Großen, den Schöpfer vereinfachter Rechtspflege,
den Erbauer des großen Militär Waiſenhauſes, der
Charitee, des Kadettenhauſes, den ſchlichten, ernſtgeſinnten,
pflichttreuen, ſelbſtloſen, echt deutſchen Mann, das rauhe
e Igrllcher Charakterfeſtigkeit inmitten einer charakter-
oſen Zei

Das ſind Friedrich Wil
das iſt ſein Ruhm, und dieſer
ihm genommen werden!

elms Verdienſte,
uhm ſoll nicht von

5 n 5 SDonner und einſchlagenden Blitzen die moraliſche Sumpf- L. Ziemßen.

ſtreben, in dem Käufer den Gedanken zu erregen, er k.
einen Vortheil wahrnehmen, welcher doch thatſächlich nich
exiſtint, iſt ſtrafbar, ungeachtet, ob Werth und Preis der
Waare 7 Unterſchied aufweiſen oder nicht. De
durch hat alſo die Frage: „Was iſt im Handel bezüglich
der Waarenanpreiſung erlaubt und verboten e ne pri-
iſere Antwort erhalten. Dieſelbe iſt um ſo wichtiger, alzſ. recht wohl geeignet iſt, auch die Wanderlager und ähn,

liche unſolide Konkurrenz in ihrem Treiben zu beſchränken.
Wie ſehr ſolche Wanderlager das ſtehende Gewerbe zſchädigen vermögen, das beweiſt der Umſtand, daß die r

ſchen Miniſter des Jnnern und des Handels bei den Bezirks-
regierungen darauf hingewirkt haben, daß die Behörden durqh
aufmerkſame und kräftige Handhabung der beſtehenden Anord
nungen, auch unter Anlehnung an die vorher genannte Reichs

erichtsentſcheidung, ein wachſames Auge auf die Wanderlagerhaben Zudem ſpricht noch gegen dieſe Art von Geſchäften, daß

dieſelben häufig verſuchen, Steuerhinterziehung zu bewirken die
ſie dadurch zu Stande bringen, daß ſie ihre Waare ortsanfäſſigen
Firmen oder gewerbsmäßigen Verſteigerern übergeben. Oh
aber durch ſeine Entſcheidung auch eine andere Art des Han
delns, nämlich die Abzahlungsgeſchäfte, getroffen werden
ſollen, iſt ſo meint der „Reichsbote“ nicht ohne Weiteres
anzunehmen bezw. zu behaupten. Anfänglich befaßten ſich die
Theilzahlungsgeſchäfte mit dem Vertrieb von Gegenſtänden,
welche beſtimmten, ſagen wir produktiven Zweckeu dienten. Sie
warfen in ihrer Gebrauchsart ſelbſt dem Erwerber einen ge
wiſſen Nutzen ab und machten, wie man ſo zu fagen pflegt,
ſich ſelbſt in kurzer Zeit bezahlt. Hier war eine geſchäftli
Spekulation wirklich vorhanden; ſie machte durch Arte der
Waare auf Kredit die Beſchaffung derſelben möglich und kam dem
Käufer zu gute. Denken wir nur an die Nähmaſchinen, Dreſch
maſchinen, Mähmaſchinen u. dal. Hier konnte der Käufer während
der Zeit, daß er Abzahlungen machte, mittels der Waare
eine Steigerung ſeines Exwerbes durchführen. Heute liegen
dieſe Dinge ganz anders. Der berechtigte Theilzahlungsmodus
hat einer Krediterweiterung Platz gemacht, welche in hohem
Maße den thatſächlichen Erwerbs und Vermögensverhältniſſen
des Kreditnehmers durchaus zuwiderläuft. Die r hin
wird jetzt ganz allgemein angewendet und erſtreckt ſich auch au
Waaren, welche reine Konſumartikel ſind, die alſo keinen poſiti
ven Nutzen abwerfen, ſondern höchſtens ein augenblickliches Be
dürfniß befriedigen, wie Kleidung, Hauseinrichtungen, oder Un
terhaltungs- und Vergnügungszwecken dienen (litterariſche Werke
Muſikgegenſtände 2c.). Es wird hierbei alſo die Waare abge
nutzt, ja oft ſchon werthlos und verbraucht, noch ehe ſie voll
ſtändig bezahlt iſt; oder eher als der Käufer ſeinen Verbältniſſen
nach im Stande iſt, die Kauffumme zu bezahlen. Ein ſolcher
Kredit iſt unwirthſchaſtlich. Derſelbe gewährt vielleicht das
ſoll nicht heſtritten werden eine augenblickliche Erleichterung
im Bedürfnißfalle, aber eine Erleichterung im wirthſch. Sinne iſt u.
wird ein ſolches Geſchäftsverfahren nie ſein. Es kann freilich der
Käufer die Ausſicht haben, einmal unverhofft zu Geld noch zu
kommen (durch Erbſchaft, Heirath, Lotterie), um dann die rück
ſtändigen Schulden zu bezahlen, darauf aber darf der Verkäufer
nicht rechnen. Giebk er alſo trotzdem Kredit, d. h. bezeugt er
Vertrauen in die beſtehende wirthſchaftliche Finanzlage eines
Käufers, wo in Wirklichkeit kein Kredit mehr vorhanden iſt, ſo
hilft er nur die große Unwirthſchaftlichkeit der ſozialen Verhält:
niſſe vermehren.

Heer und Marine.
Das bayeriſche Kriegsminiſterium ordnete die

Verlegung der bayeriſchen, dem preußiſchen Generalſtab beizu
gebenden Linien kommiſſion für Truppeutranspotte im
Kriegsfall von Würzburg nach Lu dwigshafen (Pfalz) an. JmOktober ſollen n Truppentrausportpläne von
Bayern nach dem Elſaß neu ausgearbeitet werden. Dieſe
Arbeit ſoll mit dem letzten Landesverrathsproceß zuſam
menhängen.

Große Feſtungsmanöver und Feſtungsübungen
perde bei Koblenz in der Zeit vom 19. bis 27. September

ſtattfinden 830000 Stück der neuen Militärmäntel ſind der
„Straßburger Poſt We bei zwei Häuſern in Mülhauſen
i. E. beſtellt worden. Die Mäntel (ſie ſtellen ſich für das Stück
auf 9 Mk.) ſind äußerſt praktiſch und auch für Touriſten
ſehr zu empfehlen, da zwei derſelben, durch be-
ſondere Vorrichtungen r r ein Zeltbilden, das vollkommen Schutz gegen alle Unbilden
des Wetters gewährt. Ein Herr, der acht Tage lang bei
dem ſchrecklichſten Regenwetter ein ſolches Zelt in ſeinem Hofe
aufgeſtellt hatte, um es auf ſeine Waſſerdichtigkeit zu prüfen
fand nach Verlauf dieſer Zeit die am Boden des Zeltes nieder-
gelegten Teppiche noch vollkommen trocken. Die Mäntel ſind
von brauner Farbe und wiegen mit den Vorrſchtungen zum
Zeltaufbau genau 2 Kilogr. Sie beſtehen aus einem ganz
geraden, viereckigen Stück. Eine durch Oeſen gezogene Schnur
bildet den Halsausſchnitt in der Weiſe, daß hinten im Nacken,
zum Schutz deſſelben, ein etwa handbreites Stück emporſteh“.Mit einem Haken wird der Mantel vorn am Halſe, nachdem
die Schnur vorn gebunden worden, nochmals geſchloſſen. Eine
zweite, dickere Schnur ſchließt die Taille ſo ab, daß die beiden
von der Halsöffnung herabfallenden Ecken einen die Arme be
deckenden Kragen bilden. Der Mantel reicht bis auf die Füße
herab und wird mit einer Knopfreihe bis unten geſchloſſen. An
den Ecken und in der Mitte der Querſeite des Mantels ſind
große Meſſingöſen eingeſchlagen, durch die man dicke Schnüre
zieht, an welche beim Aufſchlagen der Zelte die Pflöcke gezogen
werden. Jedem Mantel ſind drei ſolcher Pflocke beigegeben,
ebenſo drei runde glatte Stäbe. die an ihren Endſeiten mit ver
ſchiebbaren Metallhülſen umgeben ſind. Sechs dieſer Stäbe
bilden die Stangen, welche das Zelt anseinanderhalten, ſodagz
es aufrecht ſtehen bleibt. Pflöcke und Stäbe ſind in ihrer Länge
ſo eingerichtet, daß ſie auf den Torniſter paſſen.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Generallieutenant
Freiherr Pergler von Perglas hat ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht, Generalmajor von Wölkern, Commandeur der
52. Jnfanteriebrigade (2. württembergiſche) iſt zum Commandeur
der 31. Diviſion (Straßburg) ernannt, Freiherr von Falken-
ſtein, königlich württembergiſcher Flügeladjutant und Com-
mandeur des königlich preußiſchen Leibgrenadierregiments
Nr. 8, zum Commandenr der 52. Jnfanteriebrigade befördert.

Kirche, Schule, Miſſion.
Jm Auguſt d. J. gelangt zur Ausgabe: Evan

geliſche Schul-Agende, enthaltend liturgiſche Morgen
andachten für alle Tage des Schuljahrs nebſt einem An
hange, enthaltend Andachten für beſondere Fälle, von Fr.
Palmié, Prediger der Francke'ſchen Stiftungen und Rel
gionslehrer an der lat. Hauptſchule daſelbſt. 2. Band.
Morgenandachten, geordnet nach den Epiſteln des
Kirchenjahres, br. 6 .4, Halle, Strien.

Jm vergangenen Jahre erſchien der erſte Band der
Palmié'ſchen Schul-Agende, enthaltend; Morgenandachten,
geordnet nach den Evangelien des Kirchenjahres, nebſt einem
Anhang. Dieſer Anhang enthält Andachten zu Beginn eines
neuen Schuljahres, bei Beginn der großen Sommerferien, bei
Beginn des Unterrichts nach den großen Sommerferien, bei Be
ginn der Herbſtferien, bei Beginn des Unterrichts nach den
Herbſtferien, zum Reformationsfeſt, zum Geburtstage Dr. M.
Luthers, zum Todtenfeſt, zu Beginn der Weihnachtsferien, zu
Beginn des Unterrichts nach Neujahr, für die Paſſionszeit, zum
Wochenſchluß, zum Geburtstage des Kaiſers, vor und nach ge
meinſamer Feier des heiligen Abendmahles, beim Tode eines
Schülers, beim Tode eines Lehrers, zum Schluß des Schul
jahres, zur Entlaſſung der Zöglinge, ſowie die Ordnung des
Kindergottesdienſtes in den Francke'ſchen Stiftungen.
H t Dr. Frick ſagt in den Lehrproben und Lehrgängen,
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„Der Plan einer Schulagende iſt nicht neu und bereits 1872
in einem trefflichen Aufſatz, Bemerkungen über die Abfaſſung
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einer Schulageude“ Programm des Gunn mns zu Potsdam)
von E. Walther eingehend und überzengeno dargelegt worden.
Aber es fehlte bisher an der Aus rung des Gedankens. Die
im Jahre 1869 erſchienene evangeliſche Schulagende von W. H.
Menſch, Gütersloh 1869, konnte nicht als ein gelungener Ver
ſuch angeſehen werden. Denn wenn hier die Form der Andacht
völlig frei gegeben wird, ſo ſte bald nur aus Tekong und
Gebet, bald nur aus Geſang und Lektion oder Geſang und An
ſprache, zuweilen aus der dieſer Beſtandtheile
beſteht, wenn die Eingangs- und Uebergangsformeln ganz
fehlen, alſo Wahl und Faſſung derſelben ganz in das Belieben
des einzelnen geſtellt wird, ſo fehlt eben der n Geſichtspunkt und das Buch wird mit Unrecht eine Schul Agende ge
nannt. Das wird weiter auch deutlich ans der Wahl der Ge
bete, die vielfach recht kraft- und weihelos ſind, lange Citate
oder Paraphraſen des Schriftwortes in ihre Faſſung hinein
nehmen und (S. 72) ſogar eine Paraphraſe des Vaterunſer
bringen. Die Anſprachen aber ſind recht häufig trivial und
zeigen recht deutlich, welche Schwierigkeiten gerade dieſer Theil
einer Schulandacht bietet, und noch mehr bieten würde, wenn
man die einer Anſprache an alle Lehrer ſtellen
wollte. Ein klaſſiſches Gebet leſend ſich anzueignen, iſt niemals
als unſchicklich oder „verkleinerlich“ empfunden worden, ſeitdem
der Heiland ſelbſt uns ſein Gebet gelehrt hat und ſeitdem es
klaſſiſche Gebetsſammlungen gegeben hat, eine fremde An
ſprache aber zu entlehnen, wird wenigen paſſend oder willkom-
men erſcheinen, da dieſe durch Zeit und Umſtände, ſowie ganz
durch die Perſönlichkeiten bedingt ſind und nicht anders als in
dividuell gedacht werden können. Es bedarf nur eines Ver
gleiches mit den Schulandachten von Ulrici oder dem dicken
„Hilfsbuch für den Gottesdienſt der Gymnaſien“ von dem wür-
digen H. A. Daniel, der ſpäter als Hymnologe ein ſo hervor
ragendes Verſtändniß für liturgiſche Dinge gewann, um auf
einen Blick den, großen Fortſchritt zu erkennen, der
mit der Palmié'ſchen Schulagende gegeben iſt. Sie
ſpiegelt im Grund nur den großen Fortſchritt wieder, den die
Zeit überhaupt in der Entwickelung unſers allgemeinen litur-
giſchen Bewußtſeins gemacht hat und der doch auch der evan-
geliſchen Schule wird zu gute kommen müſſen. Zu weiterer
Empfehlung dieſer Schulagende wird es gereichen, daß ſie in
einem Anhang eine Anzahl von vortrefflichen Muſtern für ſolche
Andachten darbietet, die für beſondere Fälle beſtimmt ſind (Er-
öffnung des ganzen Schuljahres, des Unterrichts nach den
Ferien, Reformations- und Todtenfeſt, Vorbereitung zur Schul
kommunion, Geburtstag des Kaiſers), ſodann die außerordent-
lich handliche Form, ſo daß je eine Seite den Stoff je einer
Andacht bringt und ein läſtiges Umſchlagen vermieden wird.
Dazu kommen endlich die eingehenden Belehrungen über Zweck,
Plan und Gebrauch der Agende, welche vor allem auch die
en e ſwrochenen Gedanken E. Walthers zu verwerthen

chen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Der Maler Fritz Werner hat vom Kaiſer den Auftrag

zur Herſtellung eines Gemäldes erhalten, welches die feierliche
Enthüllung des Standbildes der Königin Luiſe
(von Prof. Erdmann Encke) im Thiergarten zum Gegenſtande
hat. Dem Künſtler iſt die Aufgabe geſtellt, die Bildniſſe einerbedeutenden Zaht der hervorragendſten Theilnehmer an der
Feier zu malen.

Aus Bayreuth, 9. Auguſt, berichtet der „Fränk. Kur.“:
Der preußiſche Miniſter Pr. von Lucius wohnte der heutigen
Vorſtellung bei und erklärte dem Verwaltungsrath, daß die von
einigen Blättern gebrachte Nachricht, Kaiſer Wilhelm werde
der letzten „Parſifal“-Vorſtellung beiwohnen, vollſtändig
aus der Luft gegriffen ſei; der Kaiſer habe keinerlei Ver
fügungen dazu getroffen und ſei daher unangenehm berührt, daß
das Gerücht von der Reiſe nach Bayreuth ſo beſtimmt auftrete
und gefliſſentlich verbreitet werde. (Die Halliſche Zeitung hatte
ſchon in einem Briefe aus Bayreuth, den ſie vor Kurzem ver
öffentlichte, dem Gerücht widerſprochen. Red.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Angnſt.
Der Abdruck unſerer Hriginolnackiehnr iſt un mit vollſtändiger Quellenangabe

eſtattet).Feſtattet ungHeute früh mit dem 11 Uhr 33 Min. von Berlin hier
ankommenden und 11 Uhr 40 Min. nach Thüringen weiter
fahrenden Shnne paſſirte Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Friedrich auf der Reiſe nach Gotha unſeren Bahnhof. Gnädigſt
dankte die hohe Frau welche während des kurzen Aufenthaltsauf unſerem Bahnhof ſich tiefverſchleiert am Fenſter zeigte, den
ehrfurchtsvollen Grüßen des anweſenden Publikums bei der

Ankunft und bei der t xs Bei dem 18. Kyffhäuſer Gauturnfeſt in Eisleben
erlangte beim Wettturnen auswärtiger, nicht dem Kyffhäuſer
Gauverbande angehörenden Vereine Herr Carl Mertig-
Halle Kap Halliſchen Turnverein) mit 46/, Punkt einen Ehren-
preis. Außerdem erhielten noch 3grgee Turner Ehrenpreiſe.

o Am 15. d. M. Abends 8 Uhr findet eine Verſammlung
d Sawunaken Vereins „Süd und Weſt“ im Para-

ieſe ſtatt.
K. Die geſtrige Vorſtellung im. Victoria-Theater“
(man gab das Stahl'ſche Luſtſpiel: „Tilli“) machte die Auf-
gabe des Kritikers zu einer ſehr angenehmen. Man konnte ſo
recht mit Behagen dem Genuſſe des ſich durch eine feine Sprache
und eine recht anziehende und geſchickt verarbeitete Handlung
auszeichnenden Stückes leben, weil „da oben“ meiſt Alles „am
Schnürchen“ ging. Jn den Erfolg des Abends haben ſich in
erſter Linie Frl. Treumann und Herr Wendt zu theilen.
Wir hatten geſtern zum erſten Male Gelegenheit, Frl. Treu-
mann als Liebhaberin zu ſehen und können der Leitung des
Theaters ob des Gewinnes dieſer Dame nur gratuliren. Sehr
glücklich war ſie insbeſondere im Finden der Miſchung von
Schalkhaftigkeit und Herzenstiefe, welche im richtigen Maaße
gegeben die Rolle ſo anziehend macht. Jm Allgemeinen
namentlich in den beiden erſten Acten hätten wir weniger
Deklamation, mehr Converſation richtiger gefunden. Herr
Wendt war ein prächtiger Hauslehrer, obwohl der Doctor
Müller eigentlich nicht zu ſeinem ſpecifiſchen Rollenfache (ihm
85dührt der Alfred) gehört. Daß der geſchätzte Künſtler uns

ieſen Umſtand ſo völlig vergeſſen machte, bedeutet eben einen
neuen Beweis für ſeine von uns ſchon mehrfach anerkannte
Vielſeitigkeit. Das zweite Liebespärchen (Ella Frl. Kaiſer
und Alfred Herr Große) ſchwamm mit dem Strome, landete
aber nach Ueberwindung einiger Fährniſſe, wobei der Souffleurſich recht hilfsbereit zeigte, alücktich im Hafen der Ehe. Herr
Große iſt in einer mehr ausgeſprochenen Liebhaberrolle am
richtigen Platze. Frau Moſewius zeichnete die geborene von
TrenkwitzHausburg mit feiner Charakteriſtik und Herr Wüpper
repräſentirte als Banquier Rebus durchaus angemeſſen. Zwei
epiſodiſche Figuren des Stückes der Baron Strauß mit dem
Ja etovf und Zungenfehler und die ſchneidige Cirkusreiterin
Lorinna Lehmannini alias Karoline Lehmann wurden in der
Darſtellung durch Herrn Fiſcher und Frl. Hohlfeld zu klei
nen Cabinetsſtücken. Haben wir nun noch das Dienerpaar
recht gut mit Frl. Becker und Herrn Beyer lobend er
wähnt, dann bleibt uns nur noch übrig, der wenn
Regie des Herrn Wüpper zu gedenken. Freilich hätte der kleine
Rebus im Aeußeren mehr den Sohn des reichen Banquiers
zeigen müſſen. Auch muß es vermieden werden, daß ein Theil
der Darſtellex „Don Juan“, der andere Theil „Dong Schuang
ausſpricht. Der Banquier Rebus darf auch nicht durch die
ſin abgehen, von welcher her er den Eintritt ſeiner Frau

Herrn. G. Krebs hierfelbſt iſt ein Patent auf eine
S apbenſchneidmaſchine, vom 6. März 1888 guültig, ertheilt

vrd
Herr, Rittergutsbeſitzer Paul Böck im benachbarten

Butenberg hat anläßlich der dieſer Tage ſtattgefundenen Ver
mählung ſeiner Tochter der dortigen Gemeinde eine große neue
Glocke geſchenkt.

-7 Mit dem Bau der Königlichen Jrrenklinik neben dem
hemaligen Walzwerke am Mühlrain wird zum Frühjahr be
ßonnen. Die Anſtalt wird für 120 Kranke eingerichtet.

Die Gebäude des ehemaligen Hotels n r
Hof“ wurden geſtern zum Abbruch verkauft. Das Höchſtgebot
betrug nur 805 .4.

Jn dem 5 Uhr Nachmittag hier ankommenden Frank
furter nete hat geſtern unterwegs wegen eines Achſen
brandes der Poſtwagen ausgeſetzt werden müſſen.

a Einen entſtellten Straßennamen weiſt das in der ehe
maligen Rapſilberſchen Privatſtraße (die von der Forſterſtraße
nach der Eiſenbahn zu führt) kürzlich angebrachte Emailleſtraßen
ſchild auf. Bekanntlich hat dieſe Straße den Namen Dzondi-
Straße erhalten, benannt nach dem hier verſtorbenen Profeſſor
Dzondi. Das Straßenſchild benennt die Straße aber „Zondi-
ſtraße“. Eine Abänderung dürfte wohl s ſein.

r Unſer diesjähriger großer Herbſt-Vieh und Kram-
markt wird am 9., 10. und 11. September abgehalten werden.
Bereits ſind bei der Polizeiverwaltung viel Geſuche um Ueber
ſang vo Ständen Angtaan en und verſpricht dieſer Markt,
falls die Witterung gün tig leibt, denen früherer Jahre innichts nachzuſtehen. Ein erdienſt würde ſich unſere Polizei
Verwaltung ſchaffen, wenn ſie während dieſer Märkte auf den
elben die Errichtung mehrerer proviſoriſchen Bedürfnißanſtalten
ür Männer und Frauen veranlaßte. Die geringen Koſten
könnten leicht durch die Entrichtung eines kleinen Geldbetrages
für Benutzug der Anſtalt aufgebracht werden.

h Seit einigen Tagen werden die ſchlechten Stellen der
Schifffahrtskette bei Wettin, Rothenburg und Als-
leben e zu dieſem Behuf iſt der KettendampferNr. III, Capt. Wille, beordert, die nöthigen Ketten in Bereit
ſchaft an Ort und Stelle zu halten, da dieſes Legen der Kette
unter Aufſicht zweier Steuerbeamten geſchieht. Am 12. d. M.
früh 7, Uhr paſſirte der Kettendampfer Nr. II, Capt. Korn, die
Gimritzer Schleuſe und hatte als Anhang den mit Eilgut von
Hamburg kommenden beladenen Kahn, welcher mit 3400 Ctr.
Stückgut beſchwert war und nach Halle ging. Letzterer hatte

von Hamburg bis Halle nur 7 Tage gebraucht, da nach Ueber
einkunft Hamburger und Halleſcher Procureure in Hamburg
immer ein Verſchlußkahn beladen und wöchentlich hier eintreffen
ſoll und deshalb in 2 Tagen die Strecke von Calbe bis Halle
zurücklegen muß, was ein großer Vortheil für die Halle'ſchen
Kaufleute, welche ihre Waare bald haben wollen, iſt, da in
früheren Jahren dieſe Einrichtung nicht beſtand und deshalb die
Frachten ſehr ſpät eingingen. Der Schlepper kehrte von Halle
e zurück, um auch noch bei Legung der Kette bei Alsleben
mit thätig zu ſein.

R Kinder haben ihre Engel! Der achtjährige Sohn des
Arbeiters D. aus Diemitz kam geſtern auf der Eiſenbahnbrücke
vor einem Rollwagen zu Falle, wodurch ihm ein Rad deſſelbenüber den Körper ging. Bewundernswerther Weiſe hatte dies
für das Kind ernſte Verletzungen nicht zur Folge. Erhebliche
Armverletzungen, welche die Ueberführung nach Halle in die
Klinik erforderten, trug die Arbeiterin S. aus Trebitz bei Cön
nern durch das Getriebe einer Dreſchmaſchine, welchem ſie durch
Ausgleiten zu nahe gekommen war, davon.

m. Zwiſchen betrunkenen polniſchen Arbeitern kam
es in der Sonntags-Nacht auf der Dorfſtraße in Trotha zu
einer Schlägerei, wobei zwar nicht das Meſſer, ſondern abge
riſſene Stacket-Latten eine Hauptrolle ſpielten. Einer der Be
theiligten erhielt verſchiedene Löcher in den Kopf.

ne n

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

e Aus der 2. Landephorie Halle, 13. Anguſt. (Neu
wahlen zum Gemeinde-Kirchenrath.) Jm Herbſt d. J.
werden in der dieſſeitigen Ephorie, ſowie auch in alken Diöceſen
des öſtlichen Gebiets des preußiſchen Staates, die Neuwahlen
zum Gemeindekirchenrath ſtattfinden (und zwar in der
evangeliſchen Landeskirche), d. h. es ſcheidet die Hälfte der Mit
glieder dieſer Körperſchaften in jeder Gemeinde aus, und ihre
Stellen müſſen durch neue Wahlen wieder beſetzt werden, wobei
natürlich auch die bisherigen Mitglieder wiedergewählt werden
können. Zu dieſem Zwecke wird in jeder Gemeinde die kirch-
liche Wählerliſte durchgeſehen und durch die Namen der neu
angemeldeten Gemeindeglieder ergänzt. Alle ſelbſtſtändigen, über
24 Jahre alten Gemeindeglieder, welche wenigſtens ein Jahr
in der Parochie wohnhaft ſind, werden im Laufe dieſes Monats
aufgefordert, ſich für die Wählerliſte perſönlich bei dem Orts-
geiſtlichen anzumelden. Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, hat
nicht das Recht mitzuwählen. Mancher hat noch nicht daran
gedacht, ſich in die kirchliche Wählerliſte eintragen zu laſſen, und
mancher überhört vielleicht auch in dieſem Jahre wieder die
Aufforderung, welche von der Kanzel verkündigt wird. Darum
möchten wir auch an dieſer Stelle daran erinnern, damit recht
Viele ſich auf ihre Pflicht Segen ihre Kirchengemeinde beſinnen.
Jeder Einzelne iſt es ſich und der Gemeinde ſchuldig, daß er
ſeine Theilnahme an ihrem Leben Nur dann iſt unſre
Gemeindeverfaſſung auch wirklich lebens rüſtig. wenn alle, die
zur Gemeinde gehören, an ihrem religiöſen und ſittlichen Aufbau
nach ihrer Kraft mithelfen. 8

Delitzſch, 13. Auguſt. (Bürgerverſammlung.) Die
zum Zwecke der Errichtung einer Actienſchlächterei am
Sonntag Abend im Gaſthof zum „Weißen Roß' hierſelbſt ab-
gehaltene wer iauiilung war überaus zablreich beſucht.
Herr Holzhändler Hartung berichtete, daß die hieſigen Fleiſcher,
wie ſie dies durch's Kreisblatt bekannt gemacht, eine Erhöhun
der Fleiſchpreiſe um 10 Pf. pro Pfd. beſchloſſen. Der Beſchlu
ſei von der Jnnung ausgegangen und um denſelben durchführen
zu können, ſeien auch die Nichtgnnungsmeiſter bewogen worden
beizutreten. Es ſei dann eine Conventionalſtrafe von 30 Mark
für denjenigen, der zu billigeren Preiſen verkaufe, feſtgeſetzt.
Der Vortragende verglich dies Vorgehen mit einem Strike, den
die Schlächter der Bürgerſchaft gegenüber in Scene geſetzt. Da
ein ſolches Vorgehen der Schlächter bei den jetzigen niederen
Viehpreiſen nicht gerechtfertigt erſcheint, könne das conſumirende
Publikum ſich dies nicht gefallen laſſen. Es werde deshalb be-
abſichtigt, eine ActienSchlächterei zu gründen. Obgleich das
nöthige Betriebscapital zur Verfügung geſtellt, ſolle es doch
jedem Bürger freiſtehen, ſich mit einer oder mehreren Actien,
deren Höhe auf 10 Mk. feſtzuſetzen, zu betheiligen. Der Zweck
der Schlächterei ſei der, der Einwohnerſchaft ein nur gutes,
aber möglichſt billiges Fleiſch zu liefern. Zu dieſem Zwecke und
um von vornherein dem Einwande zu begegnen, daß bei nie-
deren Verkaufspreiſen ſchlechtes Vieh geſchlachtet werden würde,
werde beabſichtigt, die Schlächterei unter thierärztliche Controlle
zu ſtellen. Das Geſchäft ſelbſt ſolle Verdienſte für die Actio-
näre nicht geben, es ſollen nur die Antheile üblich verzinſt, der
Schlächter, der ſchon vorhanden, nebſt Geſellen und Verkäuferin
lehnt und die nöthigen Geſchäftsausgaben beſtritten werden.

ollten ſich am Jahresſchluß dennoch Ueberſchüſſe ergeben, ſo
ſollen dieſe theils dem Schlächter als Tantième, theils dem
conſumirenden Publikum als Prämie zufallen, zu welchem Zweck
die Ausgabe von Marken an die Käufer beabſichtigt werde.
Jntereſſant wurde die Verhandiung dadurch, daß Herr Fleiſcher
meiſter G., der das vom Vortragenden Geſagte als vollſtändig
richtig anerkannte, ſich dagegen verwahrte, daß jetzt noch ſog.
Tanten geſchlachtet würden. Auf die Jnterpellation eines An
weſenden, ob auch an Nicht-Actionäre Fleiſch abgegeben würde,
bejahte dies der Vortragende und erläuterte ſeinen Vortrag
dahin, daß die Actionäre keinen anderen Vorzug hätten, als den,
den Vorſtand zu wählen und den Geſchäftsbetrieb zu controlli
ren. Schließlich a Herr Fleiſchermeiſter G. die Erklärung ab,
daß, wenn die ActienSchlächterei das Fleiſch zu 50 Pf. pro
Pfd. verkaufe, er ſolches zu 40 Pf. verkaufen würde.

a Eisleben, 14. Auguſt. (Staatsprämien.) Mit der vom
8.--10. Juli hierſelbſt im Wieſenhauſe ſtattgefundenen Bäckerei
und Conditoreiwaaren Ausſtellung war bekanntlich eine Aus
ſtellung von Lehrlingsarbeiten verbunden. Auf Antrag ſind
ſeitens der Königl. Regierung zu Merſeburg nachträglich dem
Obermeiſter der BäckerJnnung Herrn F. Vogel 100 zur
Prämiirung der beſten Ausſteller der letzteren überwieſen, welche
in geeigneter Weiſe zur m i werden ſollen.

R Schiepzig, 13. Auguſt. (Denkmals-Einweihung.)
Am Fanntag dachmittag wurde hierſelbſt das zu Ehren der
Hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. errichtete,
vom Steinmetzweiſter Söllinger in Halle gefertig““ Denk-

mal feierlich enthüllt. Der an ſie er er er Eiabang hat
ten verſchiedene Kriegervereine, von Halle aus der Kriegerver-
ein zu Halle und der Verein von Kriegern von 1866 ab mitWMuſtt und Fahnen Folge geleiſtet. Jm Ganzen waren 13 Krie

gervereine und eine große Menſchenmenge bei der einfachen,
aber würdigen Feier betheiligt. Nachdem die Vereine bei demGedenkſtein ufſtellung genommen, ſang die zahlreiche Verſamm-
lung den erſten Vers des Liedes Lobe den Herren ec.“, worauf
Herr arg Eyſel- Schiepzig die Weiherede hielt, in derſelben
der Thaten der beiden unvergeßlichen Kaiſer gedenkend.
folgte der Dank des Kriegervereins zu an diejenigen,
die zum Gelingen des Feſtes beigetragen, durch ſeinen Vorſitzenden, der ein auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ausa
brachte, in das Alles dreimal begeiſtert einſtimmte. Es folgte
der gemeinſame Geſang einiger Verſe des Liedes „Die Wacht
am Rhein“, die Anſprache des Vorſitzenden des Bezirks VII a
des deutſchen Kriegerbundes, Herrn J. Lüderitz-Halle über
„den deutſchen Kriegerbund und ſeine Bedeutung die Anſprache

Herrn Kiefer Vorſtandsmitglied des Vereins der Krieger
von 1866 ab zu Halle über „das Krieger-Waiſenhaus Römhild',
für welches unter den Anweſenden eine ertragreiche Collekte ge
ſammelt wurde. Nach dem Schlußgeſang „Heil dir im Sieger-
kranz' erfolgte der Abmarſch der Vereine nach dem Gaſthof zur
„Preußiſchen Krone“, woſelbſt am Abend ein Tanzvergnügesn
ſtattfand.

T Weißenfels, 12. Auguſt. (Actienzuckerfabrik.)
In das GeſellſchaftsRegiſter des königlichen Amtsgerichts
u Weißenfels iſt unter Actien- Zuckerfabrik Weißen-
els a. S. u. a. Folgendes eingetragen: Die Geſellſchaft

iſt eine Actiengeſellſchaft, deren Dauer unbeſchränkt iſt.
Zweck derſelben iſt der Erwerb und Fortbetrieb der zu
Weißenfels gelegenen Zuckerfabrik von Trenkmann, Singer
u. Co. Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 225000
Mark und iſt in 225 Actien über je 1000 M. eingetheilt;
die Actien lauten auf den Namen und ſind ſämmtlich von
den Gründern übernommen worden. Der Geſammtwertg
der Einlagen beträgt 450000 M. Die Actiengeſellſchaft
übernimmt die auf den genannten Liegenſchaften eingetrage-
nen Hypotheken im Geſammtbetrage von 225000 M.

Sangerhauſen, 13. Auguſt. (Verkauf.) Wie
wir vernehmen, beabſichtigen die Geſellſchaſten der Zucker
fabrik Wallhauſen ihre OeconomieWirthſchaft in unſerer
Stadt aufzulöſen und die Wirthſchaftsgebäude und Län-
dereien zum Verkauf zu ſtellen.

O Gotha, 13. Auguſt. Wie verlautet, ſoll das neue
Seminargebäude hier am 1. Oktober dieſes Jahres be
zogen werden.

General-Feldmarſchall Graf Moltke war bald
nach der Rückkehr aus dem Orient ein Kurgaſt der damals
noch nicht lange be ründeten Badeanſtalt in Jlmenau.
Er hat derſelben ein gutes Andenken bewahrt: als jetzt
das fünfzigjährige Jubiläum des Bades gefeiert ward, be
fand er ſich, nach der Jen. Ztg., unter den erſten Gratu
lanten. Ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben deſſelben
wurde an der Feſttafel verleſen und ſehr herzlich begrüßt,
wie denn auch ein Toaſt auf den Fürſten Bismarck und
Graf Moltke ſtürmiſchen Beifall fand.
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Aus aller Welt.
Die „Standesamts Gebühren beim Abſchluß einer

fürſtlichen Hochzeit bilden in Jtalien für den betreffenden Be
amten eine hübſche Einnahme. Als „Notar der Krone“ hat der
Miniſterpräſident Crispi die demnächſtige Trauung des
Herzogs von Aoſta mit der Prinzeſſin Lätizia Bonaparte zu
vollziehen. Das übliche Honorar, das der beneidenswerthe
improviſirte Standesbeamte hierfür bezieht, beträgt nicht weniger
als 40000 Lire!Das Hochzeitsgeſchenk der Kieler Damen für den
Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen war, wie
die Kieler Zeitung berichtet, auf kurze Zeit im Hotel von Holſt
ausgeſtellt. Unter einem Baldachin aus olivefarbigem Stoff
haben die Gaben ihren Platz gefunden. Zunächſt zwei ver-oldete Bergèren fautenils in Sammt mit reicher Plattſtich
tickerei. Ferner ein herrlicher gemalter Parayent, deſſen Stickerei

von Fräulein Valentiner herrührt. Der Schirm beſteht aus drei
Theilen, einem mittleren Haupttheil und zwei beſcheidenen
Seitentheilen. Außer einer Anzahl von Bildern ſchmücken den
ſelben mehrere allerliebſte Amoretten. Den Beſchluß bildet ein
vergoldeter Rococotiſch von hervorragend ſchöner Arbeit. Heute
ſoll das Hochzeitsgeſchenk an ſeine Adreſſe abgehen

Ein „ſpaniſcher General der einen Schatzgräberſucht, unter dieſer Üeberſchrift theilt man das nachfolgende
an eine Buchhändlerfirma zu Lübeck gerichtete Schreiben mit.
„Jm Jahre 1886 trieben mich politiſche Gründe in Jhr Land
In Lübeck erhielt ich von dem republikaniſchen Komitee und voſi
dem berühmten Don Manuel Zorilla die dringende Aufforde-
rung, nach Spanien zurückzukehren. Jch war bereit, entſchloß
mich aber da ich eine Falle vermuthete, mein Vermögen bei
Seite zu ſchaffen. Nach vielem Umherwandern in der Umgegeno
Lübecks fand ich eine paſſende Stelle, hier vergrub ich mein
Kapital im Betrage von 2,600,000 Francs in einer Zinkkiſte
etwa 1 Meter 20 Centimeter tief in die Erde. Jch fertigte eine
genaue Skizze von dem Texrrain an und kehrte nun ohne Sorgen
in die Heimath zurück. Meiner einzigen angebeteten Tochter
Margaretha, die in einem Penſionat weilt, galt mein erſter
Beſuch, ich übergab ihr die Skizze von dem Orte, wo ich meine
Bankbillets vergraben habe, und ſtellte mich dann Zorilla Lur
Verfügung. Am 19 September verunglückte unſer Putſch. Jchwurde gehngen genommen zum Tode verurtheilt ſpäter aber

zu e begnadigt. Es iſt jetzt meineeinzigſte Sorge, Margaretha das Vermögen zu erhalten, ich
wende mich an Sie und bitte Sie, ihr bei der Auffindung des
Kapitals behilflich zu ſein. Jch werden Margaretha mit
einer alten Dame ſenden, letztere wird zurückkehren, meine
Tochter aber bei Jhnen bleiben. Die Lübecker Firma war
nicht abgeneigt, ſich auf die Sache einzulaſſen, zumal ihr eine
Gratifikation von 50000 Fres. in Ausſicht geſtellt wurde. Naca
weiterer Korreſpondenz, in der der Spanier ſeine Angaben
durch amtliche Urkunden belegte, iſt jetzt ein Stillſtano
eingetreten, daß der im Gefängniß ſchmachtende General
das Erſuchen an den Buchhändler ſtellte, 5000 Mark für
die Reiſe ſeiner Tochter zu fenden, hierzu hat ſich der letztere
noch nicht entſchließen können und ſo müſſen die 2,600,000 Fres.
noch fernerhin in der Erde ruhen. Der Berichterſtatter bemerkt
dazu, daß ihm der Briefwechſel zwiſchen dem ſpaniſchen Gene
ral“ und der Lübecker Firma im Original vorgelegen habe und
ſpricht die Erwartung aus, daß dem gefangenen „Spanier“ auf
der Suche nach einem „Schatzgräber“ auch anderwärts der näm
liche Erfolg, wie in Lübeck blühen möge.

Die Gründe des Selbſtmordes des Fürſten Salm
Reifferſcheidt. Wir haben den Todesfall des Fürſten Alfred
zu Salm-ReifferſcheidtDyk, welcher vor Kürzerem erfolgte, un
ſeren Leſern mitgetheilt, die Gerüchte aber, welche ſich daran
knüpften und welche recht unwahrſcheinlich ter zurückbehal
ten. Seitdem dieſe Nachrichten aber feſtere Eeſtalt bekommen.
durch größere rheiniſche Blätter Beſtätigung gefunden haben und
von ofſiziöſen Zeitungen übernommen worden ſind, können auch
wir dieſelben nicht verunkennen. Es hat ſich nach dieſen Mit-
theilungen herausgeſtellt, daß der Verſtorbene ſelbſt Hand an
ſich gelegt hat, Sein Tod iſt am 2, Auguſt conſtatirt worden.
Er war 77 Jahre alt und es fiel daher nicht beſonders auf, als
die erſte kurze Notiz an die Zeitungen gelangte. Fürſt Salm-
Dyk ſei nach mehrtägigem Unwohlſein verſchieden. Der Fürſ
ehemaliger Reichsunmittelbarer, Sberboſwarche und erbliche
Mitglied des Herrenhauſes, hat zwart nicht politiſch e aber
geſellſchaftlich und am Hofe lange Zei eine große Rolle geſpielt



Uuvermählt und kinderlos, liebte er die Geſelligkeit, galt auch
etzt noch, trotz ſeines hohen Alters, in unſerer Stadt für einen
ebemann und weilte mit Vorliebe in Berlin. Sein ſchönes
Schloß e liegt in prächtiger landſchaftlicher Lage, welche es
zu einem ſehr beliebten Zielort der Sonntagsausflüge am Nie-
derrhein machen, bei Neuß. Hierhin kehrte der Fürſt am 2. Auguſt
Abends 7 Uhr von einer Spazierfahrt zurück und hier fand man
ihn eine Stunde ſpäter auf ſeinem Zimmer mit durchſchnittenem
Dalſe und mehreren Dolchſtichen in der Bruſt. Die Annahme
eines Mordes iſt durch das ärztliche Parere ausgeſchloſſen, die
Wunden tragen alle Merkmale, daß ſie als von eigener Hand
herrührend bezeichnet werden müſſen, und übrigens ſcheinen auch
letzwillige Anordnungen und Aufzeichnungen vorhanden zu ſein,
die den Selbſtmord als unzweifelhaft hinſtellen. Ueber das
Motiv zum Selbſtmorde verlautet, daß dem Fürſten Alfred
Salm wegen ſeines vorgerückten Alters nahegelegt worden war,
um ſeine Entlaſſung aus dem Hofamte einzukommen. Er nahm
ſich dies ſo zu Herzen, daß er lieber gar nicht, als nicht mehr
vei Hofe leben wollte. Vergebens hat man ihm o rſeſtegt daß
auch ein viel Jüngerer, als er, der Fürſt Radolin, ſeinen Platz
als Oberſthof. und Hausmarſchall hat räumen müſſen.
anderer Seite wird verſichert, daß der Fürſt den Selbſtmord
in einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen; Beide Verſionen
laſſen ſich leicht vereinigen.

Eine Bänuerin hingeſchlachtet. Ein ſcheußlicher Raub
mord iſt am Sonntag bei dem Bauern Seb. Maier in Heidlfing
(Bayern) verübt worden. Sämmtliche Dienſtboten und Maier
ſelbſt gingen Vormittags in den Pfarrgottesdienſt, nur die
Bäuerin und der zweite Knecht, welche beide ſchon im Früh-
gottesdienſt in Ganacker geweſen waren, blieben zu Hauſe. Der
Knecht war in den Frühgottesdienſt gegangen unter dem Vor
geben, er wolle nach Plattling fahren. Als der Mörder ſich
ſicher wußte, ging er an die ſchreckliche Blutthat: er ſchlug zu
erſt wie man an den Merkmalen erkennt, ſein Opfer mit einem
Todtſchläger nieder, und dann muß ſich ein erbitterter Kampf
entſponnen haben. Der Mörder griff zum Meſſer und richtete
damit die Bäuerin bis zur Unkenntlichkeit zu; überall fand man
Spuren vom Kampfe. Endlich gelang es dem Scheuſal, ſein
Opfer im Hausgang zu erwürgen. ie rüſtige und kräf-
tige Bäuerin im Alter von 28 Jahren iſt einfach
hingeſchlachtet worden. Als der Raubmörder
ſah, daß ſein Opfer todt war, ſprengte er die Käſten
auf, erwiſchte aber nur 30 Mark in Silber, Gold und Papier
ließ er in der Aufregung unberührt. Nachdem dies geſchehen,
lief der Mörder in die Nachbarſchaft und machte Lärm: „Räu-
ber haben im Maierhof eingebrochen“, ſchrie er, „helfts, helfts,
mich hättens auch bald erſtochen!“ Dann lief er, ganz mit
Blut bedeckt, der Kirche zu, machte auch dort noch Lärm, indem
er hineinſchrie: „Helfts, helfts, beim Maierbauern habens aus-
geraubt, die Bäuerin iſt todt!“ und, ſtürmte wieder in den
Bauernhof zurück. Die Aufregung, die es in der Kirche gab,
läßt ſich leicht denken alles wollte auf einmal hinaus, das
ganze Dorf lief dem Maierbauern zu und ſah mit Schaudern
und Entſetzen die ſchreckliche That. Es wurde ſofort Gen-
darmerie geholt, und es ergaben ſich ſo dringende Verdachts-
gründe gegen den Knecht, daß deſſen Verhaftung erfolgte.
Dem Vernehmen nach hat er die That bereits eingeſtanden.
Der muthmaßliche Mörder iſt ein dem Spiel und der Trunk-
ſucht ergebener Burſche im Alter von 22 Jahren und äußerſt
frechem Benehmen.

Das traurige Loos und die ſchlechte Behandlung
der Gonvernannten in amerikaniſchen Familien be-
ſpricht ein Chicagoer Blatt. Jn dem längeren Referate giebt
eine deutſche Erzieherin, welche in einer angloamerikauiſchen
Familie in Nord-Carolina eine Stelle als Gonvernante beklei-
dete, folgende Charakteriſtik der amerikaniſchen Kinder. Die
amerikaniſchen Kinder ſind wohl die roheſten in der Welt. Sie
ſind vorlaut, beleidigend und beſonders, was man hier „ſmart“
nennt. Begeht jemand einen Jrrthum, ſo, freuen ſie ſich; ver-
letzt ſich jemand, ſo en ſie ſchadenfroh. Sie bemühen ſich
fortwährend, Einem Wehe zu thun. Bei Tiſche bemächtigen ſie
ſich der Unterhaltung und man hat nur Ruhe vor ihnen, wenn
ſie ſchlafen. Und die ungeheuren Geldſummen, welche ihre
Eltern für ſie verſchwenden! Fguk e wir ihr Spielzeug mit
fünfzig Dollars das Stück bezahlt. Sie bekommen alle denk-
baren Bücher und Zeitſchriften, obgleich ſie faſt nie etwas leſen.
Jhre Eltern geſtatten ihnen, mit großen Quantitäten von Zucker
werk und Nüſſen ſich den Magen zu verderben. Faſt kein Tag
vergeht, an welchem nicht große Düten voll Candy in's Hausgeſchleppt werden, und die Menge der von ihnen vertilgten Pop

Corns überſteigt alle Grenzen. Als ich ſagte, daß die Kinder
mit ſolchen Sachen ſich nothwendig den Magen verderben müßten,
ſchrie man mich an, und die Mutter bedeutete mir, daß es über
haupt unpaſſend ſei, den Ausdruck „Magen“ zu gebrauchen c.

Glücklicherweiſe giebt es auch viele amerikaniſche Familien,
d ſolchen in anderen Ländern nur zum Muſter dienen
önnen.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 11. Auguſt. Aufgeboten. Der Kaufmann Karl Wil-

helm Burkhardt. Halle und Anng Magarethe Charlotte Elwine
Porſche, Großrudeſtedt. Der Mühlenbeſitzer Albert Eduard
Neumann, Welſchenburg und Bertha Hedwig Grubel, Leipzig.
Eheſchließungen: Der Kaſſen-Rendant Emil Laegel und
Eliſabeth Marie Henriette Kluge, gr. Berlin 5. Der Buch-
händler Kurt Karl Albert Robert Liebig, Wuchererſtr. 47 und
Auguſte Emma Apelt, Brüderſtr. 16. Der Landwirth Friedr.
Wilhelm Hammer, Fazeuda-Hammer bei Porte-Alegre Braſilien
und Emmi Magarethe Bley, Königſtr. 30. Der Kaufmann
Friedrich Ernſt Karl Wilhelm Kraft, Taubenſtr. 22 und Karo-
line Friederike Adolphine Marie Hartmann, kl. Sandberg 18.

Der Maler Gerhard Joſeph Franz z Wuchererſtr.
19b und Emma Bertha Klaxa Henze, Magdeburgerſtr. 9.Der Tiſchler Johann Friedrich Karl Rümpf, Meckelſtr. 15 und
Minna Luiſe Alwine Boenicke, Krukenbergſtr. 4. Der Tiſch-
ler Max Cajetan Scholtz, Meckelſtr. 4 und Chriſtiane Louiſe
Wallas, Hagenſtr. 7a. Der Fabrikarbeiter Balzer Cierpka u.
Pauline Johanne Anna Kolodzicj, Schmiedſtr. 16. Geboren:
Dem Hausdiener Heinrich Kohlberg 1 T. Martha Emma, Mühl-
weg 18. Dem Fleiſchermſtr. Friedrich Karl Meiſel 1 S.
Friedrich Albert, Kuhg. 3. Dem Bahnarbeiter Karl Weber
1 T. Nanny Karoline Leſſingſtr. 37. Dem Zim
mermann Wilhelm Elſte 1 T. Friederike Bertha, Wuchererſtr.

Dem Maurer Wilhelm Fehſe 1 S. Franz Richard, Kell-
nerg. Dem Schriftſetzer Albin Lutzſcher 1 S. Walther
Albin Fritz. kl. Sandberg 3. Dem Böttcher Andreas Schneider

T. Marie Frieda, Oberglaucha 15. Dem Handarbeiter
Hermann Wuttig 1 S. Wilhelm Hermann, Graſeweg 24.
Dem Handarbeiter Conſtantin Kaller 1 S. kl. Schlamm 11.
Dem Maurer Karl Adolf Max Gottſchalk 1 S. Kurt Walther,
JDanfſack 3. 2 unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben: Die
Kantor-Wittwe Johanne Friederike Bauer geb. Ehrenberg 76

5, M. 18 T. kl. Ulrichſtr. 32. Des Handarbeiter Conſtan-
tin Kaller S. 1 Std. kl. Schlamm 11. Der Hausdiener
28ilhelm Lancge 26 J. 11 M. 9 T. Klinik. Des Handarbeiter
Karl Pfeifer T. todtgeb. Gommerg. 7. 2 unehel. S.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Rechnungsrath Emſert m. Gem. a. Bad-

Oeynhauſen. Frau Hotelbeſ. Dietz m. Sohn a. Mangsfeld.
Rittergutsbeſ. Beyling a. Weſtpreußen. M. L. Walowsky a.
London. Prof. Dr. Geinitz a. Roſtock. Dr. Schreiber a. Mag-
deburg. Dr. v. Koenen a. Göttingen. Dr. Martin a. Leiden i.
Holland. Vr. Müppe a. München. Dr. phil. Meyer a. Mer-
dingen a. M. Privatdocent Vr. Graeff a. Freiburg i. Br. Dr.
pi. Dalmer a. Leipzig. Dr. Bormann a. Eiſenach. Privatier

hold a. Eiſenagch. Frau v. Frankenberg-Broſchlitz a. Hein-
qui. Dr. phil. Rauff a. Bonn. Landwirth Schultz a. Buckow.

dauſfl. Behrend a. Hamburg. Stein a. Döbeln i. S. Bähr
a. Hannover. Freund a. Plauen i. V. Lüdecke a. Dresden.
Fröhlich a. Elberfeld. Thüringer Hof. Fabrik. Nielheim u.
gzugenieur Andenheim a. Aſſens. Jngenieur Möller a. Holcby.
Verſ.Beamter Pechi a. Leipzig. Lehrer Dolberenz a. Hohen-
ein. Grubendirector Bergfeld a. Saarbrücken. Banquier
Wolf, a. Berlin. Kaufl. Weiße a. Cottöus. Melbach a. Caſſel.
Wolf's Höotel. Rentier Lehmann a. Berlin. Landwirth Oſt a.

Rüher b. Hamm i. Weſtfalen. Kaufl. Rimer a. Stettin. Bolze
a. Leipzig. Gehrhardt a. Jena.

Tages-Kalender für Mittwoch 15. Anguſt:
Kgl. Univ. Bibl. von 9 1 Uhr Vormittag geöffnet.Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage

werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Baptiſten
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Vörſenge
bände. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer g. V Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David“. Jahn'ſcher
Turn Verein und Kanfmänniſcher Turn-Verein: Abends 9
bis 11 in der Pot. Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant“. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant“ Spiegelgaſſe 13. Zither-
Verein „Harmonie“: Ab. 7, Uhr „Roſenthal.“ „Germaniga-
Verein“ wirkl. Krieger Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal.“
Kaufm. Gefangs-Cirkel: Abends 8--11 im „Paradies.“
Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom.
Aich- u. Waageamt: 8—-12 u. 226 Uhr. Botan. Garten: 812

1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsftation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
hans, Gottesackergaſſe 2.

Literariſches.

Unſere größte belletriſtiſche Zeitung Ueber Land und
Meer“ (Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart) hat, wie wir hören,
den Marinemgler Herrn Carl Saltzmann, welcher auf ſpeziellen
Befehl offiziell als Künſtler die Reiſe nach Rußland im engern
Gefolge S. M. des Kaiſers Wilhelw II. mitmacht, als Spezial-
zeichner für die kaiſerliche Zuſammenkunft und die damit zu
ſammenhängenden Feſtlichkeiten gewonnen. Außerdem iſt der
Berliner Militärmaler Herr H. Lüders, der bekanntlich die
wichtigſten Vorkommniſſe im Leben unſeres hochſeligen Kaiſers
Wilhelm I. für die allerhöchſte Privat-Bilderſammlung malte,
nach Rußland gereiſt, um im Verein mit Herrn Saltzmann und
noch einigen rüſſiſchen Künſtlern die Kaiſerbegegnung in ihren
Einzelheiten für Ueber Land und Meer“ mit ihrem Stifte zu
verherrlichen. Wir werden daher ſchon in den nächſten Num-
mern die intereſſanteſten Scenen im Bilde ſehen können.

Die Hefte 5--7 der „Deutſchen Dichtung“, heraus-
gegeben von Karl Emil Franzos, Verlag von Adolf Bonz
u. Co. in Stuttgart, enthalten Bildniſſe von Rudolf Gottſchall,
Betty Paoli und Richard Leander (Profeſſor von Volkmann in
Halle) und Beiträge in Poeſie und Proſa von Gottſchall, Wil
brandt, Jenſen, M. Greif, L. Fulda, Graf Schack, W. Hertz,
R. Leander, u. a. Es iſt dem Herausgeber gelungen, alle vor
nehmen Geiſter des literariſchen Deutſchlands um ſich zu ver
ſammeln. Wohlthuend berührt es, daß er den wüſten Geſellen
des ſogenannten „jungen Deutſchlands“ den Zutritt verſagt.

Soeben erſchien im Verlage, von Rudolph u. Dieterici
in Annaberg aus der Feder Heinrich d'Altonas, des Ver-
faſſers von „Elias Regenwurm“, eine Sammlung von Erzähl-
ungen, Skizzen und Plandereien unter dem Titel „Krauſes
Zeug“ (Preis Mk. 150). Der Autor zeigt ſich in dieſem über10 Bogen ſtarken Werke als ein unterhaltender Erzähler und
gemüthvoller Plauderer.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Rumäniſche 5 pCt. fundirte Rente von 1881.

Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Baukhaus Carl Neunburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
10 Pf. pro 100 Mark.

Die Malzfabrik von Schmidt u. Co. in Nienburg a. S.
iſt in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt. Das Grundcapital
beträgt 800000 Mark.

r. Zuckerfabrik Brehna, Actien- Geſellſchaft. Jm
letzten Rechnungsjahre vereinnahmte die Geſellſchaft für verkaufte
Fabrikate 873595,19 wohinzu noch 576,58 Gewinnvortrag
aus 1886/87 treten. Nachdem von dem Bruttogewinn von
874 171,77 die Material und Betriebskoſten in Höhe von
616608,05 .4 incl. der Steuern gedeckt ſind, verbleibt ein Ueber
ſchuß von 257563,72 der wie folgt Verwendung findet: zur
Dotirung des Reſervefonds 12128,18 zu Abſchreibungen
15328.34 zu Tantièmen an Beamte 2c. 7627,20 54 Di-
vidende an die Actionäre 222480 .4. Die Geſellſchaft arbeitet
mit einem Actiencapital von 412000 .-4.

Die heute in Köln abgehaltene Generalverſammlung
des Drahtwalzwerkverbandes lehnte die beantragte Auf
löſung des Verbandes ab.

Die Brauerei Eſ,ſighaus in Frankfurt a. M. nimmt
von der Erhöhung des Aktienkapitals Abſtand und giebt ſtatt
deſſen 500 000 4/2 Prioritäten aus.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 13. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

n „Werra“ iſt heute Morgen 4 Uhr in Southampton ange-
ommen.

Bremen, 13. Auguſt. Der Dampfer „Ems“ des Nord
deutſchen Lloyd iſt heute Morgen 8 Uhr in New ork ange-
kommen.

London 13. Auguſt. Der Uniondampfer „Mexican“
iſt heute auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen.

et

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Auguſt.

Ein barometriſches Minimum von 745 mm liegt über der
nördlichen Nordſee, im ſüdlichen Nordſeegebiet friſche ſüdweſt-
liche Winde verurſachend, während das Maximum im Süden
in Abnahme begriffen iſt. Jn Deutſchland iſt das Wetter an
der Küſte trübe bei durchſchnittlich nahezu normalen Wärme-
verhältniſſen, im Binnenlande warm und meiſt wolkig. Jn
Hamburg fand Nachts ein heftiges Gewitter ſtatt, wobei 27 mm
Regen fielen. Auch Helder, Wilhelmshaven und Swinemünde
hatten Gewitter, ebenſo werden aus Galizien Gewitter gemeldet.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 12, Hamburg
t 18, Memel 14, Paris Karlsruhe 21, München 22,
Chemnitz 22, Berlin 19.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeikuny.
Berlin, 14. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 227.75. Mainz-Lnudwigshafener
E.-Aktien 106. 4 Ungariſche Goldrente 84,50. 4Ruſſiſche Anleihe v. 1880 8450. Franzoſen 104, Oeſterr.
EreditActien 165. m. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: September-Oktober 179.70. November-Dezbr. 171.70

Befeſtigt.
Roggen: Septbr.-Oktober 137.70. Oktober- November 139.29.

tavember-Dezember 140.75. Feſter.
Gerſte: loco 112 à 185.

afer: September-Oktober 119.
piritus: 70er loco verſteuert 32 80. Auguſt-September 32 30.

70er September-Oktober 32.50. Behauptet.
Rüsöl: loco 44.20. Septbr.-Ofthr. 44.--. Oktbr.-Novbr. 53.60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
t Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 15. Auguſt.

Friſcher Wind, leichte Bewölkung, trocken und warm.
Gewitter in Ausſicht.

Weahauer-Schwe tſche'ſche Buchdruckerei in Halle.

Neueſte Nachrichten.
Rom, 13. Auguſt. Jn der heutigen Eröffnungs-

ſitzung des i Provinzialraths erwähnte
Baccelli, der als Vorſitzender wiedergewählt worden war,
den bevorſtehenden Beſuch des deutſchen Kaiſers und
den demſelben zu bereitenden, der Hauptſtadt würdigen
Empfang. Der Provinzialrath Groppelli beantragte, daß
die Exekutivkommiſſion des Provinzialraths Vorſchläge
mache. Namens der Exekutivkommiſſion erklärte Berardi,
dieſelbe werde, ſobald ihr eine Mittheilung von der Re-
gierung zugehe, ſofort Schritte thun, um ſich mit den Be
hörden und anderen Verwaltungsorganen über einen dem
Kaiſer Wilhelm zu bereitenden, der Bedeutung dieſes Er-
eigniſſes entſprechenden r zu verſtändigen. Der
hieſige Bürgermeiſter Marquis de Guiccioli, iſt heute früh
von München, wo er der König-Ludwig-Jahrhundert:
Feier beigewohnt hatte, hierher zurückgekehrt und alsbald
vom Miniſterpräſidenten Crispi in längerer Audienz em
pfangen worden.

Rom, 13. Auguſt. (Ausführliche Meldung). Eine
amtliche Meldung aus Maſſaua ſagt: Der Ober-
Kommandant hatte in Erfahrung gebracht, daß Debeb in
Saganeiti, auf der Straße von Giera nach Digſa, gegen
300 mit Gewehren Bewaffnete anſammele, um mit den-
ſelben Razzias zu unternehmen, und hatte deshalb eine
Expedition gegen denſelben angeordnet.

Zu dem Ende trafen am 8. d. Mts. 400 BaſchiBozuks
unter einem Kapitän und 4 Lieutenants, ſowie 200 BaſchiBozuks
und 200 Aſſaortins unter Adam Aga von Saganeiti ein, Debeb,
der über 470 Mann verfügte, hatte von dem Anrücken der
Jtaliener Kenntniß erhalten und alles zur Vertheidigung vor-
bereitet. Der italieniſche Kapitän mit einem Lieutenant und
100 Baſchi-Bozuks drang gleichwohl in den Ort ein, vertrieb
die Abeſſynier aus einem kleinen Fort und beſetzte daſſelbe
Das Fort konnte jedoch nicht gehalten werden, weil die Aſſaortins.
welche bereits auf dem Marſche durch Benachrichtigung Debebs
Verrath geübt hatten, während des Kampfes zum Feinde über-
gingen und die Jtaliener angriffen. Der Kapitän und der
Lieutenant, welche in das Fort eingedrungen waren, fielen die
BaſchiBozuks verließen darauf das Fort in Unordnung. Dies
ſowohl, wie auch die wider Erwarten große Anzahl des Feindes
brachte unter den außerhalb des Ortes befindlichen Baſchi
Bozuks eine Art von Panik hervor. Von den italieniſchen
Offizieren ſcheinen 2 bis 3 nach verzweifeltem Widerſtande ge
fallen zu ſein, von den Baſchi Bozuks wurden 400 in Waa
wieder geſammelt, der Verluſt Debebs wird auf 350 Mann ge
ſchätzt. Adam ÄAga ſoll ebenfalls gefallen ſein. Der Ober-
kommandant hat 40 Aſſaortins als Geißeln feſtnehmen laſſen
und wird nach dem Eingang ausreichender Nachrichten gegen
den Feind vorgehen.

Rom, 13. Auguſt. Telegramm der „Agenzia Ste
fani.“) Seitens Rußlands, Deutſchlands, Groz-
britanniens, OeſterreichUngarns und Spaniens wurde hier
die Erklärung abgegeben, daß die Kapitulationen
auf Maſſaua und deſſen Gebiet nicht anwendbar ſeien
alle übrigen Mächte nahmen dies unter Zuſtimmung zu
den italieniſchen Noten vom 25. v. M. zur Kenntniß.

Softa, 13. Auguſt. Der iſt um8 Uhr Morgens mit den Geladenen und dem Miniſter
Natſchewitſch von hier abgegangen. Derſelbe wird in Bel
lova anhalten, wo das Dejeuner genommen wird. Jn
Philippopel werden ſich die Geladenen drei Stunden
aufhalten, um die Stadt zu beſichtigen; ſodann wird dieFahrt dierekt nach Konſtantinopel fortgeſetzt.

London, 13. Auguſt. Der Prinz und die Prin-
zeſſin von Wales treten morgen mit ihren Töchtern
die Reiſe nach Deutſchland an, der r begiebt ſich
nach Homburg, die Prinzeſſin geht mit ihren Töchtern nach
Wiesbaden.

London, 13. Auguſt. Nach einer Meldung des
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Capetown von heute hat der
geſetzgebende Rath der Capkolonie die Bill über eine
ſüdafrikaniſche Zollunion abgelehnt.
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9 Fleisch-Pepton,Kemmerich's unentbehrliches Nährmittel für
Magenkranke, Schwache und Ge-
nesende, Von Aerzten verorädnet.
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Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Bertha Reichmann mit Hrn. Architekten

Ernſt Wullekopf (Hannover). Frl. Marie Machinek mit Hrn.
Hermann Elsner (Breslau). Frl. Klarg Piesbergen mit Hru-

bergrſpektor J. Bock (Osnabrück. Hannover). St Eliſa
beth Müller mit Hrn. Paſtor Friedr. Uhlkorn (Altenburg.
Hannover. Verehelicht: Hr. Wilhelm Heinrich mit Frl. Louiſe
v Hugo (Magdeburg. Caſſel). Hr. Dr med. Richard Wagner
mit Frl. Alwine Baier (Halle a. S. Görlitz). Geboren: Ein
Sohn: Hrn. Franz v. Milde (Hannover). Hrn. Baumeiſter A.
Wanckel (Leipzig). Hrn. Dr. Georg Koch (Hamburg). Eine
Tochter:- Hrn. Lieut. Trautvetter (Freyſtadt). Hrn. E. Nien
(Hannover). Geſtorben: Frl. Olga Kriſche (Göttingen). Hr.
Kaufmann Julius Haußner (Leipzig). Hrn. F. Brandt Tochter
Anna (Adlershorſt). Hr Stallmeiſter B. K v. Holleuffer (Han
nover). Frau Friederike Gerold. geb. Roſt (Leipzig).
e

Amtliche Bekanntmachung.

Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Nr. 1 bei der
Firma Vorschuss Verein Vebra a W. E. G. in Liqui
dation heute Folgendes zufolge Verfügung vom 3. Auguſt 1
eingetragen worden

I. Zu Vorſtandsmitgliedern ſind gewählt:
1) der Gärtnereibeſitzer Emil Kneist,
2) der Sattlermeiſter Wilhelm Hünfer,
3) der Weißgerbermeiſter Fritz Lauer,

ſämmtlich in Rebra a U.
II. zu Liquidatoren:1) der Landwirth Gustav Schaefer zu Altenroda.

2) der Tiſchlermeiſter Friedrich Sachse zu Rebra a.
Querfurt, den 4. Auguſt 1888.

Königliches Amtsgericht II.
Forch.

Familien -Nachricht.
Heute Morgen 7 Uhr ſtarb unſer lieber Sohn Carl im

Alter von 5 Mönaten, was wir Freunden und Bekannten tief

betrübt anzeigen. [17207

[17195

O. Lingesleben jun.
und Frau.

BVerantwortlich; Chefredakteur Dr. Richard amel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des pteß,
Louis Lehmann für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; derſelbeür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
4 ichneten i. V

e

Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur iſtzu fprechen Vorm. o d Uhr und m wiſchen 1--2. Am r wendet
mau ſich ſchriftlich an denſelben. Die e tion V tenannahme und Ge

ſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

Er

iſt in
regelt.
ſchaftel

50 p0
Deckur

zweite
werde

noſſen
50 p0(
kann,
letztere

Vollm
beſtimt

fallver
Jahres
norma
nungs
zu tra
Jahres
weitere

D
verſiche
digung
Sektior
Befugn
Entſchä
die 27
ſtimmu
die Se
den R
noſſen)
ausgab
tritt u
Entſchö
werden
im zw
umfaßt

Di

dadurch
werde
nur en
verthei
angewi
Sektior
ungew

J

Unfall
der
Simul
in der
Arbeite
nachzut
eintrete
Koſten
wenn t
fallver!

2

zog e
konnte

aus u

Aufſe
ſeines
hatten

ſeine

hatte,

freit.
fangs

Genu

Dam!
mögli
einzu!

und
erſt ſt
durch
herau
welch

allein
noch
bezah
darge

die r
ein
geſch

nusl
fünſu

betri
mehr

Vor
keit

werd
nicht

aufd

Gab
thum



fnungs-
erwähnte
den war,

ers und
würdigen

Ich a
orſchlägeBerarot

der Re
den Be
nen dem
eſes Er

alsbald
enz em

Eine

Ober-
)ebeb in

gegen
nit den
alb eine

Bozuks
Bozuks
Debeb,
icken der
ing vor-
ant und
vertrieb
daſſelbe.
aortins,
Debebs
de über
und der
len die
J. Dies
Feindes
Baſchi

eniſchen
inde ge
in Wag
ann ge-
e Ober
n laſſen
n gegen

a Ste
Groß

de hier
ionen

ſeien
ung zu

t um
tiniſter
in Bel
d. Jn
tunden
ird die

Prin-
öchtern

bt ſich
n nach

des

it der
r eine

olitik,
i. V.

rſelbe

ur ir

d Ge

Erſte Beilage zu W 190 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 15. Auguſt 1888.

Die Vertheilung des Riſikos bei der
Uunfallverſicherung

iſt in dem Geſetz vom 6. Juli 1884 nicht gleichmäßig ge
regelt. Während nämlich für alle übrigen Berufsgenoſſen-
ſchaften im S 29 die Befugniß offen gelaſſen iſt, bis zu
50 pCt. der Entſchädigungsſumme den Sektionen zur
Deckung zu überlaſſen und in jedem Falle mindeſtens die
zweite Hälfte von der ganzen Genoſſenſchaft aufgebracht
werden muß, iſt es im S 94 der KnappſchaftsBerufsge
noſſenſchaft vorbehalten worden, daß ſie auch mehr als
50 pCt. der Entſchädigungen den Sektionen auferlegen
kann, in deren Bezirk die Unfälle vorgekommen ſind. Die
letztere Genoſſenſchaft hat denn auch thatſächlich von ihrer
Vollmacht Gebrauch gemacht und im g 35 ihres Statuts
beſtimmt, daß, ſolange bei einer Sektion die aus dem Un
fallverſicherungsgeſetz erwachſenden Koſten im Laufe eines
Jahres nicht um mehr als 10 pCt. höher ſind, als die
normale Ausgabe, ausgedrückt in Prozenten der anrech
nungsfähigen Lohnſumme, die Sektion ſie allein vollſtändig
zu tragen hat und daß nur, wenn die Ausgaben eines
Jahres für eine Sektion über dieſe Höhe hinausgehen, das
weitere ganz der Genoſſenſchaft zur Laſt fällt.

Dadurch ſind auf dem Gebiete unſerer korporativen Unfall-
verſicherung drei Methoden geſchaffen, nach deuen die Entſchä-
digungen umgelegt werden. Die Berufsgenoſſenſchaften ohne
Sektionsbildung und diejenigen mit Sektionen, welche von der
Befugniß des 8 29 keinen Gebrauch gemacht haben, legen die
Entſchädigungen gleichmäßig auf die ganze Genoſſenſchaft um;
die 27 Berufsgenoſſenſchaften. welche in ihrem Statut der Be-
ſtimmung des 8 29 Ausdruck gegeben haben, belaſten zunächſt
die Sektionen mit einem gewiſſen Prozentſatz und übernehmenden Reſt auf die Genoſſenſchaft. die KnappſchaftsBerufsge

noſſenſchaft hat das oben gekennzeichnete Prinzip der Normal-
ausgabe acceptirt. Die Verſchiedenheit dieſer Umlagemethoden
tritt umſo ſchärfer hervor, weil nach ihnen nicht nur die
Entſchädigungen, ſondern auch der Reſervefonds aufgebracht
werden muß, welcher bekanntlich im erſten Jahre 300 pCt.,
M ge ten 200 pCt. der gezahlten Entſchädigungsſummen
umſatzte.Die Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft iſt bei
Aufſtellung ihres Statuts von der Anſchauung ausgegangen,
daß nicht die normale Ausgabe die Sektion ngt be
laſte, ſondern nur die außergewöhnlich großen Unglücksfälle.
Sie hat es für unberechtigt angeſehen, daß auch ſchon bei der
normalen Ausgabe die eine Sekton für die andere zahle, weil
dadurch das Jntereſſe an der Unfallverhütung abgeſchwächt
werde und weil es dem n der Verſicherung überhaupt
nur entſpreche, die abnormen Laſten auf die Geſammtheit zu
vertheilen. Die Stellung, welche hierdurch der Genoſſenſchaft
angewieſen wird, iſt die eines Rückverſicherungsverbandes der
Sektionen für die Fälle, in denen die normale Ausgabe durch
ungewöhnliche Sagile überſchritten wird.

Jn ſeiner Broſchüre „Die Vertheilung des Riſikos in der
Unfall- und Altersverſicherung ſucht nun Herr Dr. A. van
der Borght, welcher ſich bereits durch ſeine Schrift „Ueber die
Simulation bei den Krankenkaſſen (dieſe Artikel waren zuerſt
in der Halliſchen Zeit ung“ erſchienen) auf dem Gebiet des
ArbeiterVerſicherungsweſens rühmlich bekannt gemacht hat,
nachzuweiſen, S wenn eine gerechte Vertheilung der Laſten
eintreten und verhindert werden ſolle, daß einige Sektionen auf
Koſten anderer ungerechtfertigte Erleichterungen erhalten, und
wenn das Jntereſſe der Sektionen an der Ausbildung der Un-

einfluſſung des Heilverfahrens wirklich befördert werden ſolle,
das Prinzip des 8 29 des Geſetzes vom 6. Juli 1884 beſeitigt
und durch das Prinzip der Normalausgabe erſetzt werden müſſe.Herr van der Borght baut ſeine Schluſſe auf ſtatiſtiſche Zu

ſammenſtellungen auf, welche er den S der
Knappſchafts, der Rheiniſch Weſtfäliſchen TextilBerufsge
an aſt und der Genoſſenſchaft der Feinmechanik ent

immt.
Wir müſſſen es uns bei der Kürze des uns zur Ver

fügung ſtehenden Raumes verſagen, in eine Kritik dieſerAusführungen einzutreten, jedenfalls ſind ſie der Erwäg-

ung werth, und es wäre wohl am Platze, wenn nach dieſer
Richtung eine Enquete von den einzelnen Berufsgenoſſen-
ſchaften veranſtaltet würde, damit man erkennen kann, ob die
von er van der Borght für die drei genannten Berufs

enoſſenſchaften gezogenen Schlüſſe auch bei der Mehrzahl
er anderen zutreffen.

Halliſche Lokalxachrichten vom 14. Auguſt.(Der auſ unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

eſtattetet)nn. Jm St. ulrichs-KirchenVerein wird am
Mittwoch Abend 8 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-Halle Herr
Paſtor Wächtler einen Vortrag halten über „Die Bedeutung
des GuſtavAdolf-Vereins für die evang. Kirche.“ Gäſte ſind
willkommen.

u. Geſtern Nachmittag fand auf hieſigem Stadtgottesacker
die Beiſetzung der Leiche des in Paſſendorf verſtorbenen Herrn
Amtmann Beyling ſtatt. Nachdem in Paſſendorf am Sarge
mehrere Geiſtliche geſprochen und der Geſang der dortigen
Schulkinder verklungen war, ſetzte ſich der ernſte, über 30 Wagen
zählende Zug in Bewegung. Die Herrenſtraße und alte Pro-
menade paſſirend, erreichte er bald den Stadtgottesacker, woſelbſt
Herr Paſtor Knuth nach einer zu Herzen dringenden Anſprache
die Leiche einſegnete.

n. Der theatraliſche Verein Euterpia veranſtaltete geſtern
Abend unter zahlreicher Betheiligung eine Waſſerfahrt mit
Muſik nach der Saalſchloßbrauerei, woſelbſt ſich ein Tänzchen
und die Abbrennung eines gelungenen Feuerwerks anſchloß.
Das Vergnügen verlief in befriedigendſter Weiſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

2 Aus W t uns folgende Zuſchrift mit der
Bitte um Aufnahme zu: Mit der Bienenzucht und dem
Nutzen derſelben ſieht es auch in dieſem Jahre wiederum recht
traurig aus. Trotzdem faſt gar keine Schwärme gefallen ſind,
ſteht der Jmker doch vor leeren Stöcken. Er wird froh ſein,
wenn ſeine Jmmen bis zum nächſten Frühjahre dem Hunger-
tode entgangen ſind. Wird er dies verhindern wollen, ſo muß
er zur Fütterung ſeine Zuflucht nehmen. Die Bienenzucht iſt
für unſere Gegend nichts weiter als eine koſtſpielige Liebhaberei.
Die Unrentabilität liegt in den ungünſtigen Fruchtverhältniſſen.
Die wenige Raps- und Obſtbaumblüthe im Frühjahre geht in
der Regel durch die der Witterung verloren. Andere

J Kräuter werden nicht angebaut und ſo iſt denn die
iene bis zum Herbſt auf das bischen Hederich und Kornblumen

beſchränkt. Soll die Bienenzucht wieder in die Höhe kommen,
ſo muß die Landwirthſchaft ſe an ihr gewinnen. Ohne
Anbau von Weißklee, Senf, Wau, Yſop 2c. wird ſie noch mehr
farückgehen und zuletzt ganz aufhören. Dies würde bedauerlich
ein, da es eine Schädigung des Nationalvermögens involvirte,
denn ſchon jetzt gehen Millionen für Honig ins Ausland und
bei gänzlicher Erlahmung würde dies noch mehr der Fall ſein.

Land und Gartenwirthſchaft lhärigen. da die Befruchtung der
Druchtgattungen hauptſächlich durch die Biene mit beſorgt wird.

arwin erzielte von 100 Pflanzen weißen Klee's, die von Bienen
beſucht waren, 22 keimfähige Samen, während andere 100
Pflanzen, die nicht von Bienen beſucht werden konnten, auch
nicht ein einziges Samenkorn lieferten. Dies beſtätigt, daß die
Biene eine große Rolle bei der Befruchtung der Pflanzen von
der Natur erhalten hat.

Helmſtedt, 13. Auguſt. (Verhaftung.) Geſtern
Morgen wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft der
hieſige Bäckermeiſter Niemann verhaftet wegen Ver-
dachts der Brandſtiftung. Derſelbe wird beſchuldigt,
in Gemeinſchaft mit einer Perſon, welche vor ca. 14 Tagen
verhaftet wurde, vor drei Jahren ſein an der Bahnhofs
ſtraße belegenes Haus in Brand geſteckt zu haben.

Rieſtedt, 13. Auguſt. (Bergbauliches.) Die
Mansfelder gew. Grube Rieſtedt-Emſeloh, welche ſeit dem
1. Juni außer Förderung war, hat ihre durch Feuer zer-
ſtörte Fördervorrichtung wieder hergeſtellt. Ein Theil der
unterdeſſen nach den Kupferſchiefer-Revieren verlegt geweſe
nen Mannſchaften iſt ſchon zur altgewohnten Arbeit zurück-
gekehrt und die übrige Belegung wird bald nachfolgen.
So viel uns bekannt, ſoll mit dem Verkaufe der Kohlen in
der zweiten Hälfte des Auguſt wieder begonnen werden.

e. Aus dem Reg.Bez. Merſeburg, 12. Auguſt. (Be
träge aus Zöllen.) Den Ortſchaften des Reg.-Bez. Merſe-
burg iſt aus den landwirthſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres
1887 88 die Summe von 585 397 überwieſen worden nnd
zwar nach der Bevölkerung (166 148 und z nach dem
Steuerſoll (419 249 Speciell dem Saalkreiſe (75540 Ein
wohner) ſind 44 642 (12 321 reſp. 32 321 der Stadt Halle
(80 744 Einwohner) 34 970 (13 170 reſp. 21800 überwieſen
worden. Die höchſte Summe (54 291 erhält der Mansfel-
der Seekreis, die niedrigſte Summe hingegen der Kreis Naum-
burg (16 472

Wittenberg, 13. Auguſt. (Havarien.) Jn der
vorigen Woche haben hier an der Eiſenbahn-Elbbrücke drei
thalwärts fahrende beladene Elbſchiffe havarirt, ſodaß ſie
Schutz auf der Schütze'ſchen Werft ſuchen mußten. Das
letzte, ein großer, eiſerner, dem Schiffseigner Auguſt Richter
in Dresden gehörender, mit 40 Lowries Kohlen beladener
Schlepper, verſuchte am Sonuabend Nachmittag die Brücken
ſteverecht zu paſſiren, wurde aber von dem durch das
Hochwaſſer veränderten Strom aus der Richtung getrieben
und quer vor das Joch gedrückt, wobei das Schiff faſt um
einen Viertelumgang um ſeine Längsaxe gedreht wurde, ſo
daß ſein Vorderende nach links, das Achterende mit dem
Steuer nach rechts aus dem Loth gedreht iſt. Trotzdem
iſt dabei kein Waſſer in das bis an den Bord beladene
Fahrzeug gedrungen.

W Eiſenach, 13. Auguſt. (Jahresbericht.) Der
Jahresbericht des evangeliſch-lutheriſchen Miſſionsver-
eins für Thüringen vom Jahre 1887 iſt erſchienen
Die Einnahmen haben ergeben: Jahresfeſt 146,07
Zinſen 11,01. Aus SachſenWeimar-Eiſenach 685,69

achſenCoburgGotha 633,10, SachſenMeiningenHild-
burghanſen 967,16 SchwarzburgRudolſtadt 1590,06
SchwarzburgSondershauſen 1535, 17 zuſammen 5568,26
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Als ihr Schmerz gemildert war, als ſie ſich etwas Faſſung errungen hatte,
zog es ſie zu Gabriele hin. Dieſe war ja ihre vertrauteſte Freundin, ihr allein
konnte ſie geſtehen, was ſie ſo unglücklich machte.

Pauline fuhr hinaus nach der Villa zu Gabriele. Sie weinten ſich Beide
aus und hierin lag eine Erleichterung und 2 ein Troſt für Beide.

Der Selbſtmord Damkens hatte in der Stadt ein noch bei weitem größeres
Aufſehn erregt, als die Flucht ſeines Geſchäftsführers und der bedenkliche Zuſtand
ſeines Hauſes. Die alte Firma Damken war Jedem in der Stadt bekannt und
hatten auch nicht Alle den reichen Handelsherrn gekannt, ſo hatten ſie doch Alle
ſeine herrliche Beſitzung geſehn und bewundert.

Buchmann triumphirte im Stillen. Er hatte mehr erreicht als er gehofft
hatte, denn jetzt ſah er ſich zugleich von dem ihm ſo ſehr verhaßten Rivalen be
freit. Er erlitt zwar ſelbſt einen nicht unerheblichen Verluſt dadurch, der ihn an
fangs geſchmerzt hatte, aber jetzt ertrug er ihn ruhig, ja ſelbſt mit einer gewiſſen
Genugthuung, denn eines ſolchen Preiſes war er werth.

Das Gericht hatte durch einen ſachkundigen Mann die Bücher des Geſchäfts
Damken durchſehen und revidiren laſſen, und da es ſich herausgeſtellt, daß es un
möglich war, den eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen und die Wechſel
einzulöſen, ſo wurde öffentlich der Concurs des Hauſes Damken bekannt gemacht
und ſeine Gläubiger wurden aufgefordert, ihre Forderungen anzumelden. Jetzt
erſt ſtellte ſich die Größe der Schulden, welche theils durch Damkens Leichtſinn, theils
durch unglückliche Spekulationen und Betrügereien auf dem Hauſe Damken laſteten,
heraus. Wechſel im Betrage von über hundertundſiebenzig Tauſend Thalern,
welche früher oder ſpäter fällig waren, wurden angemeldet, und von dieſen waren
allein in Buchmanns Händen über fünfzig Tauſend. Die Bücher wieſen außerdem
noch die bedeutende Summe von fünfundfechzig Tauſend Thalern Schulden für un-
bezahlte Waarenpoſten nach, und Letzingen endlich meldete die dem Handelsherrn
dargeliehene Summe von fünfundzwanzig Tauſend Thalern Paſſiva, gegen welche
die vorhandenen Activa faſt verſchwanden. Jn den Waarenlagern fand ſich nur
ein Vorrath von kaum viertauſend Thalern, das Haus war zu zwanzig Tauſend
geſchätzt, und die Villa nebſt Park, ſo wie ſie waren, ſämmtlich ſehr theuer und
nußlos, und mit Recht ſtand zu befürchten, daß von dem Käufer noch nicht einmal
fünſundzwanzig Tauſend Thaler gegeben werden würden.

Die Activa, welche zuſammen vierundſiebzig Tauſend Thaker geſchätzt waren,
betrugen alſo nicht einmal achtundzwanzig Prozent der ganzen Schuldenmaſſe, und
mehr hatten die Gläubiger in keinem Falle zu erwarten.

Ehe die Reſultate genau bekannt waren, hegte Steider, der zu Gabrielens
Vormund ernannt war und ihre Angelegenheiten mit der größten Gewiſſenhaftig
keit und mühevollſten Sorgſamkeit leitete, die Hoffnung, daß es ihm möglich ſein
werde, das Haus Damken für Gabriele zu übernehmen und die Paſſiva durch ſein
nicht unbedeutendes Vermögen zu decken. Jetzt hatte er die Hoffnung gänzlich
aufgegeben und mit Trauer und Beſorgniß ſah er den Tag immer näher kommeu,
der über das endliche Schickſal des Hauſes Damken entſcheiden ſollte. Nicht für
Gabrielens Zukunft war er beſorgt: denn war ihr auch nichts von all dem Reich
thum ihres Vaters geblieben, ſo ſtand es doch in ſeiner Macht, ſie ſicher zu ſtellen.

s that ihm wehe, daß das alte Geſchäft, die alte Firma, die Jahrhunderte lang
mächtig und ehrenvoll dageſtanden hatte, nun untergehen ſollte.

Faſt während der ganzen Zeit, über welche der Ordnung der, Concursangelegen
heiten verſtrich, war er auf der Villa, um Gabriele beizuſtehen ihr zu rathen und
zu helfen, wenn es Noth that. Hatte ſein Herz ſie von jeher ſchon als ſeine
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Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

Der Alte zögerte einen Augenblick. Sein Auge ruhte mit dem Ausdruck des
unendlichen Schmerzes auf dem Todten. Dann aber faßte er ſich und trat an
ihn heran. Er kniete vor ihm nieder, erfaßte ſeine Rechte mit beiden Händen und
blickte ihn ſchweigend an. Thränen rannen über ſeine bleichen und durchfurchten
Wangen und tropften auf die Hand nieder, welche alle ſeine Hoffnungen und
Träume vernichtet und ihn mitleidlos aus ſeinem Hauſe geſtoßen.

„Hätte Deine unglückfelige Hand nur noch eine Stunde gezögert, ehe ſie die
That vollführt“ rief er erſchüttert, „ich hätte Dir Rettung gebracht! Jch hätte
Dein Lebeu erhalten und Dir Reichthum und Ehre zurückgegeben. Nur eine ein-
zige Stunde!“

Der alte Geſchäftsführer war in dieſem Augenblick zu ſchmerzlich erſchüttert,
als daß er einzuſehen vermocht hätte, daß das unglückliche Geſchick ſeines Herrn
nicht die Strafe, ſondern nur die unausbleibliche Folge ſeines Leichtſinns war,
Endlich ſtrich der Greis, aus ſeinen traurigen Gedanken auffahrend, ſich mit der
Hand über die Stirn. Einen Augenblick ſtand er gebeugt noch da, ein ſchwerer
Seufzer rang ſich aus ſeiner Bruſt hervor, noch einmal warf er einen letzten
letzten Blick auf den Todten dann verließ er haſtig mit zitternden Knieen das
Zimmer, um Den nie nie wieder zu ſehen, der einſt ſein Liebling und ſein Herr
geweſen.

Er hatte ſtark und gefaßt zu ſein geglanubt, jetzt war ſeine Kraft dahin und
ſank er in dem Vorzimmer auf einen Stuhl, das Geſicht in beiden Händen

ergend.
Jn Gabrielens Zimmer ſaß Hermann vor dem Sopha und hielt die Hand

der Geliebten feſt in der ſeinigen. Sein Auge ruhte beſorgt auf dem bleichen
Antlitz Gabrielens, die faſt bewußtlos, vom Schmerz überwältigt, auf dem Sopha
ausgeſtreckt lag. Sie wußte Alles, was geſchehen war. Als ſie den Schuß gehört
hatte, ſtand auch das ganze Unglück ſofort vor ihrer Seele. Sie war hingeeilt
nach dem Zimmer ihres Vaters, ſie hatte ſich gewaltſam durch die Diener gedrängt,
welche ſie zurückhalten wollten, um ihr den ſchrecklichen Anblick zu erſparen
und mit lautem Auſſchrei war ſie bewußtlos neben dem Todten niedergeſtürzt.
Dann war ſie auf ihr Zimmer getragen und ohnmächtig auf das Sopha nieder
gelegt worden.

Jn dieſem Zuſtande hatte Hermann ſie getroffen. Er hatte ſich über ſie ge
beugt, ſie auf Stirn und Mund geküßt, aber ſie war nicht erwacht. Jn banger
Beſorgniß hatte er ſich neben ſie geſetzt und ihre Hand erfaßt. Endlich hatte ſie
ſich langſam emporgerichtet, ſie hatte den Geliebten erblickt und war mit der Hand
über die Stirn gefahren, um ſich zu überzeugen, daß ſie wache. Es war kein
Traumblild, ſie ſchaute in die lieben Augen des Geliebten, aber in demſelben
Augenblicke war ihr auch das ganze Unglück ihres Vaters wieder klar vor die
Seele getreten. Mit einem lauten, ſchmerzlichen Schrei war ſie Hermann in die
Arme geſtürzt, ſie hatte es in ſeinem traurigen Blicke geleſen, daß Alles Wahrheit
war, daß auch er ſchon darum wußte. Das war ein trauriges Wiederſehen nach
einer ſo langen Zeit voll Sehnen und Verlangen.

„Sei gefaßt, meine Gabriele ſprach Hermann endlich, von des Mädchens
heftigem Schmerz erſchüttert. „Sei gefaßt!“

Gabriele brach nach dieſen Worten in ein noch heftigeres Schluchzen aus,
denn ſie riefen ihr das entſetzliche Unglück noch lebhafter in die Erinnerung. Sie
war nicht im Stande, ein einziges Wort zu erwidern und in krampfhafter Angſt
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berichtes 1885 200,40 .4, 1886 200 .4, Porti und Ju
p. Sonntagsblatt 17,69 .4, Koſten bes Jahresfeſtes,

ieder 58,08 4. Gezahlt wurden an die Leipziger Miſſion
4877,64 .4&, an die Hermannsburger Miſſion 200,03
an die Baſeler Miſſion 14,42 .4.

2 Zerbſt, 11. Auguſt. Die Z. Ertgaroſt
meldet Unſere Stadt wurde heute von einem Hahn Br
unglück betroffen, welches dasjenige vom 1 Juni v. J. an

rifft. Morgens 7. Uhr ertönten die Feuer
ſignale; es brannte im Grundſtücke Heide Nr. 17, dem Schmiede

eiſter Friedrich Hartwig geboriſt Schon glaubte man den
Brandherd auf ſeinen Urſprung beſchränkt zu haben, als plötz

lich durch Weitergreifen der Flammen in die benachbarten H.
Puppeſſchen ergebe dieſelben ſich. auch dem en, alten
Gaſthofe zur Münze mittheilten, der 9 Uhr in hellen Flammen
ſtand. Wiederholt riefen nun die Sturmglocken hilfreiche Hände
herbei und hatte ſich das Feuer bei dem herrſchenden Nordweſt
Winde bis Nachmittags 2 Uhr anf folgende Häuſer ausgebreitet:
Heide Nr. 15 ettin, Hintergebäude), Nr. 17, (Hartwig), Nr. 19Heinrich Puppe), Nr. 21 (Ir. Großkopf, Gaſthof zur Münze,
mit allen, die linke Seite der Münzgaſſe und einen Theil der
Langenſtraße einnehmenden h a Nr. 23 (Adolf
Riebe), Nr. 25 (H. Gieſe, Riemer), Nr. 27 (E. Zöllner, Bäcker
meiſter), Nr. 29 Schmidt. Ackerbürger), Langeſtraße Nr. 34
Chriſtian Wehe), Nr. 32 (Arbeiter Schröter); das letztere Haus
wurde niedergeriſſen, die anderen in der Nähe des Feuerherdes
ſtehenden Häuſer durch Waſſer 2c. theilweiſe beſchädigt. Gegen
109 Uhr wurde nach Deſſau um ſofortige Ueberſcndung der
Dampfſpritze telegraphirt, und traf dieſelbe gegen 1 Uhr hier
ein. Nach Aufſtellung derſelben in der Nähe der Ankuhn'ſchenMühle trat dieſelbe ſehr bald in Thätigkeit, leider aber ebenſo

bald außer Thätigkeit. Wie wir hören iſt an derſelben der
Schieberdeckel entzwei und konnte deshalb bis zur Stunde,
wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, kein Waſſer von dieſer Spritze
abgegeben werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei dem
herrſcherden Wind auch die auf der anderen Seite der Heide
gelegenen Häuſer durch Flugfener noch in Mitleidenſchaft ge
zogen werden, wie dies bei einem Hauſe in der Haſelopſtraße
um die Mittagszeit bereits der Fall war, woſelbſt der Brand
jedoch wieder gelöſcht werden konnte. Anugenblicklich, Nach
mittags 3 Uhr, wurden freiwillige und Turner-Feuerwehr, die
ſeit heute früh ununterbrochen gearbeitet haben, durch 80 Sol
daten abgelöſt. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt noch unbe
kannt. Außer der Landesbrandkaſſe ſind verſchiedene Ver-
ſicherungsgeſellſchaften in Mitleidenſchaft gezogen. Das Acker
bürger Schmidt'ſche Haus, welches jetzt umgebaut iſt, ſoll noch
nicht neu eingeſchätzt und nur mit 10000 in der Landes-
brandkaſſe verſichert ſein, wodurch den Beſitzer jedenfalls ein
ſehr empfindlicher Verluſt treffen wird. Von anderer Seite
wird uns über das Feuer heut noch berichtet, daß es den ver
einten Kräften der Feuerwehr und des Militärs gelungen iſt,
eine Weiterausbreitung des Feuers zu verhindern. Die Brand
ſtelle nimmt einen Flächenraum von 6000 m ein. Jn der
Nacht um 1 Uhr wurden wir abermals durch Feuerlärm aus
dem Schlaf geweckt. Das Rettig'ſche Grundſtück auf der Heide
brannute, da aber ſchnelle Hilfe zur Hand war, ſo brannte nur
ein Theil des Dachſtuhles ab. Heute, am Sonntag, umſteht
eine zahlreiche Menſchenmenge, welche aus den umliegenden
Dörfern herbeigeeilt iſt, die Stätte der Verwüſtung.

Aus aller Welt.
T. Die Frau erſchlug ihren Mann. Sonntag Abend hat,

wie das „B. T.“ ſchreibt, die Gärtnerfrau Weber, Friedrichs-
felderſtraße Nr. 25 zu Berlin bei einem Streite mit ihrem

Lanne einem Gärtnergehilfen dieſen mit einem Beil er-
ſchlagen. Das Weberſche Ehepaar iſt ſeit circa 2 Jahren ver
heirathet und lebt, nach Auskunft der Hausbewohner, offenbar

i in Berlin lebenden der, eWe hen re veranlaßte am Montag nen re
Verhaftung

Nachdruck verboten.

Auf dem FWerg Tanns
on

S. Weihenmaier.
Wer Homburg vor der Höhe, die reizende Bäderſtadt

mit ihren Heilquellen und ihrem eleganten Thun und
Treiben, nun wieder verlaſſen will und ſich ſehnt nach
Wald und Bergesluft, der wende ſich den fernher winken-
den Höhen des Taunus zu; durchwandere den Hof des
altehrwürdigen Schloſſes der einſtigen Landgrafen von
Heſſen und den alterthümlichen Park, ſage, durch das ſoge-
nannte grüne Thor in's Freie gelangend, dem reizendenStädtchen Valet und wandere ſirba den Bergen, dem

Wald entgegen. Auf guter Landſtraße erreicht man den
Wald in Stunden und ſchon der Eintritt in das waldige
Revier iſt von überwältigender Schönheit. Unter alten
Edel- und Schwarztannen herrſcht ein dämmerndes Licht,
die gewaltigen Stämme ragen hoch in die Luft, eine feier
liche Stille weit und breit, zur Andacht ſtimmend wie
in einer Kirche. Seitwärts drängen ſich, hinter feſten Ge
hegen neugierig ängend, Hirſche und Rehe an den Weg,
ganze Rudel der edlen Thiere fliehen eiligen Laufes dem
Dickicht des Waldes zu. Allmälig geht es ſteiler bergan,
in herrlichem Eichen- und Buchen-Schatten, und man hat
bald die eigentliche Wald- und Bergregion erreicht; denn
ringsum iſt alles ſtill, nur verloren da und dort der Amſel me-
lodiſches Flöten und des Finken kräftiger Ruf. Zur Seite
ein einſames, ſteinernes Grabmal. Der Name ungenan,
verwittert der Stein, die Jahreszahl 1813 noch leſerlich.
Ob in jener kriegeriſchen Zeit hier ein Kämpfer für's Va-
terland gefallen oder durch meuchleriſche Hand ein
Wandersmann erſchlagen, ob ein Lebensmüder ſich hier im
Waldesdickicht gebettet hat zu ewiger Ruhe, wer kann es
ſagen? Jmmer höher und ſteiler geht es weiter, Heidel-
beeren, herrliche Farrenkräuter und die liebliche Wald-
blume campanula mit ihren nickenden, blauen Glocken-
blüthen umkränzen den Weg. Den Altkönig und kleinen
Feldberg zur Seite laſſend, erreicht man freiere Stellen
und das Auge ſchweift weit hinaus in die ſonnigen Lande.
Die fruchtbare Main Ebene mit ihren wallenden Korn-
feldern, Homburg und zahlreiche blühende Ortſchaften, drü-
ben die Bergſtraße und der Melibocus; die ferneren Höhen
des Speſſart tauchen aus bläulicher Ferne auf. Die Ge-
gend von Worms und Speier, deren Dome in ſchwachen
Contouren zu erkennen ſind, durchglitzert der Rhein und das
überreiche Landſchaftsbild ſchließen die fernen Höhen von Hei-
delberg ab. Jſt man nach dreiſtündigem Steigen und Wandern,
über Haidekraut und durch Ginſterbüſche unter den herrlichen
Bäumen wandelnd, endlich dem Gipfel des Feldbergs
näher gekommen, ſo verändert ſich plötzlich die Scenerie;

Du Igt länger ruhen und raſten und Du eilſt hinaus
ins Freie.

Unfern vom Feldberghaus iſt eine impoſante Felſen
ruppe, von wel man hinaus und hinab ſcheut auffur Dörfchen und manche ſtolze Burgruine. Das rhei

niſche Land breitet ſich in all' ſeiner Schöne vor den ent
zückten Blicken aus, die Höhen des Hundsrück, der Don-

nersberg liegen in blauem Duft in der Ferne. Der
Abſtieg in weſtlicher Richtung führt durch ſchönen Wald
und zum Theil auf ſehr ſteinigen Bergwegen nach Cron-
berg hinunter. Seitwärts liegt auf waldiger Höhe die
verfallene Burg Falkenſtein und in ſanſter Thalſenkung die
Heilanſtalt gleichen Namens. Das ganze Thal mit Edel
kaſtanien bepflanzt, bietet ein freundliches Bild und über
dem Städtchen Cronberg thront die alte halb verfallene
Feſte der Herren von Cronberg, die einſtmals von den Kreuz
ügen die Erſtlinge jener edlen Kaſtanien in dieſes ſonnigeLhal mit ſeiner milden Luft aus dem Morgenland hier

angepflanzt haben. Es lohnt ſich, die ſtolze öhe des
Taunus den Je zu erſteigen, erquickt und geſtärkt
durch die würzige Wald und Bergesluft, reich belohnt
für die Mühe des Weges durch den entzückenden Ausblic
in weiter Runde kehrt man heim, eine herrliche Er-
innerung mit ſich nehmend.
„Wanderer, wenn Du mit rüſtigem Schritt
Haſt des Berges Gipfel erſtiegen,
Nimm bei der Heimkehr die Sorge nicht mit
Laß ſie oben begraben nur liegen.
Jſt Dein Herze auch ſchwer, o daß es wieder erwarme tVor auf die Stimmen des Waldes, ſuche der Gottheit Spur verſend
Denn weit aus breitet da oben die ſchützenden Arme feine
Mit unendlicher Milde die liebende Mutter Natur!

e iſeMarkiberichte. wichErfurt, 11. Auguſt. (G. E. Kühlewein.) Seit Mitte n.
dieſer Woche erfreuen wir uns des beſten Erntewetters, wobei Seif
die Temperatur beſonders in den letzten Tagen eine beträchtliche Höhe erreichte: ſämmtliche Halm und Slſſenfrichte geher

ihrer Reife raſch entgegen und dürfte für kommende Woche
ſchon mehr Angebot von neuer Waare zu erwarten ſein. Be
ruhigerer Stimmung ſind weſentliche Preisveränderungen im empfeh

Meit

Getreidegeſchäſt nicht eingetreten und erſtreckte ſich die Frage nur gi
meiſt auf den laufenden Bedarf. Weizen 165--176 Mk., Rog- E
gen 137—-152 Mk., Gerſte 120--150 Mk., nominell, Hafer 134 cig

140 Mk., Raps 220—230 Mk. Dotter 195--210 Mk. Lein milde
200—225 Mk. für 1000 kg. Mohn, blau, 38-—-40 Mk., Mohn, Kinder
grau 37-—58 Mk., Erbſen, gelb und grün 12,50--15 Mk. Erbſen,
Victoria, 15,50--17 Mk., n weiß, 14.25 14,75 Mk,,
Gerſtenfuttermehl 12.50—-13 Mk., Gerſtenſchrot 9--11 M., Grau Vo
penfutter 6—7, Mk., Erbſenſchrot 10,75—11 Mk. für 100 k. Rarit

altden
lich fri

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Jn ſeiner Sitzung vom 5. Juli hat der Bundesrath be

kanntlich auch einen Nachtrag zu den Ausführungsbe-
ſtimmungen, betreffend das n r vom16. Juli 1879, beſchloſſen. Nach demſelben iſt von der e vebngß
der Tabakſteuer von Tabakpflanzungen in botaniſchen un
anderen zu Unterrichtszwecken angelegten Gärten Abſtand zu
nehmen, wenn die Pflanzung für jedes derartige Grundſtück
nicht mehr als 30 Quadratmeker Flächeninhalt umfaßt und Sei
tens der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde beſcheinigt wird, daß der

micht glücklich miteinander. Sonntag Abend geriethen Weber die Vegetation wird ärmer und unſcheinbarer, die Luft zu erzeugende Tabak nicht zum Konſum, ſondern lediglich zu
und ſeine Gattin aufs Neue in Streit, Weber ging ſchließlich wiſſenſchaftlichen Zwecken verwendet wird. Desgleichen iſt nach
zu Thätüchteiten über und warf ſeine Frau aufs Vett. Dieſe weht fein und ſcharf und nur einzelne, ſeltene Blumen, dieſem Nachtrage von der Erhebung der Tadatſteuer gözuſehen
raug ſich los, ſprang auf und ergriff ein hinter dem Ofen liegen- auf jener kahlen Höhe doch in voller Pracht erblüht, locken wenn auf einem zuſammenhängenden ungetheilten r
des Beil, mit welchem ſie auf ihren Gatten zuſtürzte. Weber den wegemüden Wanderer ſie zu pflücken. Das Feldberg- nicht mehr als 50 Tabakpflanzen tedgfi zu Zieraten gepflegt
wollte ſie feſthalten, doch ließ ſie bereits das Beil mit voller haus iſt erreicht. Ein geräumiger, mit einigen guten Land werden nnd dieſe Beſtimmung der
Wucht auf den Schädel des Unglücklichen niederfallen, ſo daßWeber ſofort blutüberſtrömt zuſammenbrach und nach wenigen ſchaftsbildern geſchmückter Speiſeſaal nimmt die Müden Säba

Grund cte Winelane den Vahartntt der nut
Benutzung des Grundſtücks, ſowie aus dem Verhältniß der m

bepflanzten Fläche zur Geſammtfläche des Grundſtücke
Secunden verſtarb. Die Mörderin verließ die Wohnung und auf. Doch kaum erquickt durch Speiſe und Trank, kannſt unzweifelhaft hervorgeht
GGGGGGG66 GWGGSS
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klammerte ſie ſich feſt an den Geliebten. Jhre bleichen Wangen waren mit einem
ſchwachen Roth überhaucht, ihr Buſen hob und ſenkte ſich ungeſtüm und unruhig.

Still ſaß Hermann neben ihr. Seine Hand hielt die Rechte der Geliebten
umfaßt und ſeine Augen ruhten mit Trauer und Liebe auf ihrem Antlitz. Dann
und wann öffnete ſie die Augen und blickte ihn mit Schmerz und Liebe an, er
fühlte den leiſen Druck ihrer Hand und es war ihm, als ob ein wehmüthiges
Lächeln um ihren Mund zuckte.

Endlich richtete ſich Gabriele gefaßt empor. Die Nähe und der Blick des
Geliebten hatten ihren Schmerz gemildert und ſie mit neuer Kraft erfüllt. Sie
drückte ihm feſt und liebreich die Hand. „Wann biſt Du zurückgekehrt?“ fragte
ſie endlich mit leiſer Stimme.

„Geſtern Abend,“ erwiderte Hermann. „Es war zu ſpät um noch zu Dir
zu kommen, ſo ſehr mich auch mein Herz trieb.“

„O, wäreſt Du doch gekommen, hätteſt Du Deinem Herzen gefolgt,“
rief Gabriele, aufs Neue in Thränen ausbrechend, „es wäre vielleicht anders
gekommen, es wäre Sie war nicht im Stande, die Worte zu vollenden.

„Sei ruhig, ſei gefaßt, meine Gabriele“ bat Hermann. „Hätte ich dies ahnen
können, keines Menſchen Macht würde mich zurückgehalten haben. Mit frohen,
frendigen Hoffnungen eilte ich hierher nur eine Stunde früher und es wäre
jetzt Alles gut.“

„Weiß Dein Onkel darum?“ fragte ſie nach einiger Zeit, nachdem ſie ſich
gefaßt hatte. „Weiß er Alles, Hermann?“

„Er weiß es. Er iſt mit mir hierher gekommen jetzt iſt er bei Deinem
Vater, um ihm Lebewohl zu ſagen.“

Der alte Steider trat in dieſem Augenblick in das Zimmer und als Gabriele
ſein bleiches und kummervolles Antlitz erblickte, ſprang ſie empor, eilte ihm ent-
gegen und warf ſich ſchluchzend ihm in die Arme. Erſchüttert blickte der Greis
auf das Haupt des jungen Mädchens nieder. Er wußte, was ihr Herz empfinden
mußte, er fühlte es an dem eigenen Schmerz. „Weine Dich aus, mein Kind,“
ſprach er, „weine Dich aus. Thränen ſind das Einzige, was Dir Troſt und
Linderung zu geben vermag. Gott hat Dich ſchwer und hart geprüft, er wird
Dir Kraft geben, es zu tragen, er wird Dir helfen. Sei ruhig, Gabriele, Du
ſtehſt noch nicht allein und hilflos da, ich bleibe bei Dir und werde Dir beiſtehen.“

Er führte ſie ſanft zum Sopha zurück und er wie Hermann boten Alles auf,
ſie zu beruhigen.

Schon nach kurzer Zeit erſchienen Gerichtsbeamte auf der Villa, um den Leich-
nam des Geſchiedenen zu unterſuchen und die Angelegenheiten, denen er ſich durch
den Tod entzogen hatte, in die Hand zu nehmen. Und jetzt war des alten Steider
ganze Thätigkeit nöthig, um von dem unglücklichen Mädchen die Härte des Gerichts
abzuwenden, die ihres Vaters That auch für ſie hervorgerufen hatte. Bereit-
willig leiſtete er mit ſeiner Perſon und ſeinem Vermögen für Alles Bürgſchaft,
und nur hierdurch wurde es ihm möglich, für Gabriele Schonung zu erlangen.

Hermann kehrte mit dem Gericht nach der Stadt zurück, um bei der Schließ-
ung und Verſiegelung des Geſchäfts zugegen zu ſein und alle Schritte zuthun, welche nun
nöthig wurden. Der alte Steider blieb auf der Villa, denn er konnte Gabriele
nicht allein und hilflos zurücklaſſen, jetzt, wo ſie der Hilfe am meiſten bedurfte, wo
ſa von allen Seiten auf die einzige Erbin und Beſitzerin des Hauſes Damken ein-

ürmte.
Und er, der all dieſes Unglück ſo ſchnell herbeigeführt? Kleuſer? Er ſtand

in dieſem Augenblick in Liverpool auf dem Deck eines Schiffes, das ihn nach
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Amerika führen ſollte, und mit vanger Ungduld ſah er dem Augenblick entgegen,
wo das Schiff ſeine Anker lichtete, um zwiſchen ihm und ſeinen Verfolgern eine
unüberſchreitbare Grenze zu ziehen.

Ehe er das Schiff in Liverpool beſtieg, ſchrieb er an Pauline, um ſie aus
der bangen Ungewißheit und Sorge um ihn, in welcher ſie ſich befinden mußte,
herauszureißen. Noch zwei Tage und Kleuſer befand ſich auf dem offenen Meere
und ſegelte dem Lande entgegen, das ſchon ſo viele Verbrecher gaſtfreundlich auf
genommen und ihnen Schutz verliehen hat.

Die unglückliche Frau des Flüchtigen hatte in der That bange und kummer-
volle Tage erlebt. Kein Verdacht war bei der Abreiſe ihres Mannes in ihrer
Seele aufgeſtiegen, daß er fliehen könne; keine Ahnung hatte ſie, daß, als er ſie
in leidenſchaftlicher Erregung an ſein Herz drückte, ſie in den Armen eines ehrloſen
Betrügers rnhe. Auch als von Damkens Buchhalter wiederholt bei ihr nach ihm
gefragt wurde, ſelbſt als das Gerücht von ſeiner Flucht zu ihren Ohren drang,
vermochte ſie einen ſolchen Gedanken nicht zu faſſen.

Aber Stunde auf Stunde verrann in vergeblichem Harren und mit jeder Stunde
ſteigerte ſich ihre Angſt, mit jeder Stunde ſchuf ihre Phantaſie ſich wildere und
düſterere Bilder. Noch wankte ihr Vertrauen zu dem Manne nicht, der ihr ſo nahe
ſtand, dem ſie ihr Herz und Leben geweiht, mit dem ſie für immer verbunden fein

war. allenDa traf ſie die Nachricht von Damkens Selbſtmord. Sie war auf das hef-tigſte erſchrocken und jetzt zum erſten Male ſtieg der Gedanke in ihr auf, daß all 61
dieſe Gerüchte über ihren Mann Wahrheit ſeien, daß er ein Flüchtiger ein Be offe
trüger ein ehrloſer Menſch ſei. Sie fuhr erbleichend vor dieſem Gedanken zu an
rück, ſie wollte und konnte ihm keinen Glauben ſchenken, denn Alles, Alles, was
ſie glücklich gemacht hatte, riß mit einem Male aus ihrem Herzen und dennoch
kehrte er immer und immer wieder und folterte ſie mit entſetzlichen Qualen.

Jn ſolcher bangen, ſelbſtpeinigenden Stimmung empfing ſie Kleuſers Brief.
Ein freudiger Schrei entfuhr ihr, als ſie an der Aufſchrift erkannte, daß er von
ihm war. Es waren ja die Züge ſeiner Hand und dieſe Züge gaben ihr mit
einem Male das volle Vertrauen und den feſten Glauben ihrer Liebe zurück. Mit
ungeduldig zitternder Hand erbrach ſie den Brief. Erwartungsvoll durchflog ſie
die Zeilen, aber je weiter ſie las, deſto mehr wich das Blut aus ihren Wangen,
um ſo ſtarrer blickten ihre Augen auf die Zeilen.

Mit lautem Schrei ließ ſie endlich den Brief ſinken, als ſie ihn zu Ende ge
leſen, und einer Ohnmacht nahe ſank ſie auf den Stuhl zurück.Alſo war es wahr, was ſie befürchtet und was ſie ſich nimmer einzugeſtehen

gewagt hatte es war wahr! Jhr Mann, dem ſie ihr ganzes Herz in Liebe er-
geben, dem ſie verbunden war, war ein Betrüger. Sie konnte nicht mehr mit
Achtung zu ihm aufſchauen, ihn nicht mehr verehren, wie ſie es einſt gethan hatte.
Wohl hing ihr Herz noch mit Liebe an ihm, und dieſe Liebe ſuchte nach einer Ent
ſchuldigung ſeiner That, aber vergebens.

Jhre bange Stimmung, ihr verzweiflungsvoller Schmerz machten ſich in Thränen
Luft. Sie weinte nicht um ihr vernichtetes Glück, ſondern um Den, den ſie ſo
innig geliebt, der ihr Herz ſo ganz ausgefüllt hatte.

Und ſie ſollte dem Manne folgen, der ihre Liebe ſo wenig geachtet hatte!
Sie ſollte mit dieſem Manne von dem Gelde zehren, auf dem der Fluch einer
ſchlechten That haftete, an dem das Blut Damkens klebte. Sie ſollte ſich wieder
zu Liebe und Glück mit dem vereinen, den ſie nicht mehr zu achten vermochte!
Nie, nie, ſie konnte es nicht!



(ſt hinau

te Felſen
ſcheut auf
Das rhei

den ent
er Don-

ne. Der
ten Wald
ach Cron-
Höhe die
nkung die
mit Edel
und über
verfallene
den Kreuz
es ſonnige
land hier
Höhe des
d geſtärkt

belohnt
Ausblick

liche Er

e

t Spur

heit Mitte
rs, wobei

beträcht-
chte gehen
de Woche
ſein. Bei
ungen im
die Frage

bſtand zu
rundſtück

und Sei-
da W

igliiſt ha
bzuſeherindg8 flegt

rt der
der mitindſtücke

itgegen,

rn eine

ſie aus
mußte,
Meere

ch auf

immer
ihrer

er ſie
yrloſen
ch ihm
drang,

tunde

e und
nahe

unden

hef
riß all

n Be
n zu

was
nnoch

Zrief.

von
mit

Mit
g ſie
igen,

ge

zweite Beilage zu. W 190 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlagr.

BuckskKin-
Reste

v. 1--4 Mtr. zur Hälfte
des Koſtenpreiſes

empfiehlt

G. A. Hentze,
Schülershof 22

am Markt. [162

Für 4 Mark 50 Pfg.perſenden frauco ein 10-Pfd.-Packet
feine Toilettenseife in gepreßten

u u 15. r 1888.

e an h
Halle a/s. Herm. Oetting,

Bazar für Herren,

S HBenht steirische Loden-Hüte. VStrohhüte u. Iein. Jagdkappen für die Hühnerjagd.

echer. BRestecke,

Ulrichstr. 56.
Zur bevorſtehenden Jagdſatſon halte mein a Lager in Jagaartikein angelegentlichſt empfohlen:

i IIIIXJagdmäntel. Blousen u. Joppen in Leinen, leicht woll. Stoffen u. Loden.
Wasserdiente Mäntel und Haveioes in

W Tyroler Wettermäntel.
Gummi u. Jagdleinen.

O Giamnaschen in Leinen, Segeltuch, Loden (wafſferdicht). De

v Hiihnertaschenin ganz neuen, ſehr feinen Modellen.
S Trinküaschen. rinirb F

Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,Rosen-, V enenen-u. Giycerin-
seiſe,. Allen Hanstalrunger zu
empfehlen. 15021Th. Coellen Co., Crefeld,Seifen- und Parfümerien-Fabrik.
Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſ en ger
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waagre.

a Jcät. Kali-Pettveife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirfeife.

duard Kobert.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß ſowie
altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. 1

empfehlen

2 Auf Verlangen illuſtr. Preisliſte gratis u. franco.

Englische Anthracit-Kohlen

Gwaun-Cae-Gurwen Colliery Comp. Lim.
(92,27 Kohlenſtoff, 1,67 Aſche, 0,68 Schwefel)

den beſten bisher bekannten Anthracit der Welt,
leichtes Gewicht leichtes Anbrennen ungeheure Heizkraft ſchlackenfreies Verbrennen paſſend für alle 2

Sorten Regulir-Füllöfen, als Amerikaniſche, Lönholdt'ſche, Nürnberger, Helios u. ſ. S

el. Lümoüccee Sgrög,Vertreter der Geſellſchaft für Halle a. S. und Umgegend.

w.

16863

[17112

F. M B aFür Damen unentvehrlich:
C J. Grossmann's Hygienische Bein-

kdleicer für Damen
8 Monatsverband), geſetzlich geſchützt, die Geſundheit fördernd:6 ff. baumwollenes Bein leid 4,00. Halbwolle 5,00.

t wollenes6 Ein was Halbſeid. 8100eidene
tzend “g(Hol Il Bind dazu, 4 1,75. Alleen für Halle 5 und Ümgegend

Wpecial -Corget Fabrik von Bernhard Häni,

Halle a. S., Schmeerſtraße 12. [17048S Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. D

m V V

v v W

S Damen Mäntel- Confectèion,Fil. UVnter- und

7 J. Poss:.

wo Grosse Vtrichstr. No. I [16068
empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten Genre.

53 W ei ßkalk
Aen Cementkalk ghradBeſterothe Handformſteine) en. Steine hin.

2000 Blöcke
feinſte, trockene volniſche kieferne Stamm-, Mittel- und Zopfwaare in
alle zu Dimenſionen,

eigener Wintereinschnitt 1887/8
offeriren frei jeder Bahnſtation billigſt. Ebenſo trockene Riche in Stärken
von 5jähriges Lager. Kiefernes Bauholz nach Aufgabe ge-ſchnitten, wie fertige Dielung liefern prompt. Coulanteſte Zahlnngsbedingungen.

Wieſenburg, Ma rk.
Gräſlich Fürstenstein'sche Dampfsäge- und Hobelwerke

von G. Lohmann.

Voranzeige.
Das grosse Merhbst EsW'ettfahrem des Halleschen Bicycle-

Clubs findet am mächstenm Som-
tag, den 19. 4 gtattt,

Saalschloss- Brauerei biebichenstein,
Mittwoch, den 15. d. Mts. Nachmittag 4 Uhr

Gr. Extra Fitair Concert
von der Capelle des Brandenburg. rkiier Bat. Nr. 3.

Eutrée 30 W. Fiechmann.
Communaler Verein Süd und West.

Mittwoch den 15. d. Mts. Abends 8 Uhr
Versa mung „karadies“.

[17215villigſten ſTugespreiſen

R. Schrader.

[17084

[1720 208

[17191

(etr eide- Reinigung vmagchinen

„Röbers Patent“

Markte c
Schmidt Spiegel,

Maſchinenfabrik u. größtes Lager
landw. Maſchinen

neueſter und beſter Konſtruktion halten auf Lager
und empfehlen

[171

Weizen:

Roggen:

zagen Sant-Getreide n
Rittergut Neuhaus bei Delitzſch,

beſte in dieſem Jahre.
Nachgebaueter Beſtehorn's Rieſenroggen und SchlauſtädterNachzucht, beide gute Roggenarten Rieſengebirgsroggen von

hervorragender Güte und Reuhänſer, alte bewährte Gattung,
von ſorgfältig geſammelten Aehren gezogen.

Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten,
vorigen Jahre Aufträge leider nicht mehr aus sgeführt werden konnten.

Sodann iſt noch Vorrath an Senf-,
Ginſterſamen vorhanden.

De Vigarren für die mnitte des Werthes Bä
aus diverſen Concursmaffen, ſoweit der
Java mit amerik. Jnhalt
Sumatra mit Braſil, mild
Zur mit el kräftigCuba in Original-Packung, kräftig
Sumatra mit Felix und Havanag, fein, mild 100
Manillas, neuſte Jahrgänge
Sumatra mit Havang, hochfeinSämmtliche Sorten ſind in hochelegauter Verpackung, großen 2

Zottelwicken-, Seradella- und

Square henad; Spalding u. mit Roggen, auf leichtem Bodenhohe Erträge gebend; Heakling und däniſchen, letzterer der

da bei einzelnen Sorten im

[16620

Vorrath reicht:

100

7 3 100
200

100
100

Façons, gut luftend und ſchneeweiß brennend.
Nichtconvenirendes nehme auf meine Koſten zurück,

Käufer kein Riſiko.
Nachnahme.
von 5 bis 10 Prozent.

Das Verſandt- Geſchäft v. I. TZimmer, Fürſtenwalde b. Berlin.

100 Stück 200 92

alſo hat
Verfandt nur in Hriginalkiſten à 100 Stück gegen

Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigüng
17172

80 Mark rückzahlbar

nehmen;

Ziehung.
gegen.

Groſze Gewinne ohne Riſiko.
Francs 2,000,000,
ohne Abzug ſofort n Gold

Stadt Barletta zu gewinnen.

1,0090,000, 500,000,

ziehungen.
Rächſte Ziehnng am 20. Anguſt.

Keine Rieten.

ſchland erlaubt ſind,
Um die T n

lung) und

250,000, 1009,900,50, 000, 20, '000. und zäh lreiche Nebengewinne, S

zahlbar, ſind auf Prämien- Obligationen derg
Jährlich vier

Jede Obligation iſt planmäßig )0 Francs
r; behält außerdem beſtändig das Rech

winnziehungen, bis zur vollſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe, theilzu-
wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und hat die

Chance, zahlreiche und enorme Gewinne zu erhalten.
welche in ganz Deutſ
gegen Baar oder Nachnahme
ich dieſelben auch gegen Monatsratenvon Mk. 5. mit ſofortigem Anſpruch auf jed d Treffer.

Ziehungspläne gratts. Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald ent
Robert r Ä Frankfurt a.

t, an allen Ge-

Abgeſtempe lte Looſe
d ich zu Mk. 45 das Stüchte

m zu e ichtern, verkaufe
eine Anzahlung n
Liſten nach jeder

[17 7060

ſucht zu kaufen

6000 Centner ererist
O. Wentzel, Tenutſcheuthal.

Tagesordnung: Sedanfeier. Der Vorſtand. Sebtember

Königliches eBad Wenndorf.
Saiſon vom 15, Mai bis 30, S

m

Nur
noch kurze Zeitu der Lina

Leipzigerſtraße 6

geöffnet und verkaufe, um mit S
meinem noch großen Lager

eleganter von beſten Stoffeun
verarbeiteter Herren- und

KnabenGarderoben
J ſo ſchnell wie möglich zu räumen, S

zu jedem nur annehmbaren
Preiſe. Jch offerire: SS Eleg. Herren-Anzüge v. 12

J Eleg. Stoffhoſen v. 5 4J Eleg. Sommer-Paletotsv. 10Eleg. Vurſchen Anzüge v. 8

J Eleg. nabenAnzüge v. 4Schlafr öcke, weißen bunte Weſten, F

Jaquets, Joppen ſpottbillig.
WinterUeberzieher

S unter der Hälfte des bisherigen
Preiſes. [15761

Beſtellungen nach Maaß
ohne Preisaufſchlag.

D. Bernetein jr.
Leipzigerſtraße Nr. 6

Geradeüber dem Gold. Löwen.

2 ſchaarig von 30
Eiſerne 1- Schaarpflüge großer unt

kleiner Bauart.

Pflüge 3 u.

Hand u. Göpel- Dreſchmaſchinen alt
und neu von 100

Reinigungsm. Häckſel- Rüben-,Schneide-, Schrotmühlen, Oelkuchen
brecher. Kartoffelquetſchen.

Drillmaſchinen, Löffel- u. Schöpfrad-Syſtem. fleoen
Schleppharken deutſch-amerikaniſch.

Ringelwalzen u. Zahnwalzen,

Locomobilen als Erſatz des Göpels.
Dampfdreſchmaſchinen mit ſchmaler

Trommel von 2000 mit breiter
Trommel von 3300 offerirt unter
Garantie und giebt auf Probe

Alw. Taatz, Halle a Saale.

Otto Thieme,
Halle a/S.

empfiehlt

Aepfelwein u.
Aepfelwein- Champagner

in hochfeinen Qualitäten. [178

„Vater Rhein“,
gr. Märkerſtraße 14,

Fernſprech- Anſchluß 169.

empfiehlt täglich

Pfirsich-Bowle
in bekannter Qualität.

prämn Gderkrebse u. Helgo-
länder Hummer

Diners von à 1,50 an
von 1-4 Uhr.

Speisen à Ia carte zu jeder
Tageszeit. (16862

Reſerbirte Zimmer
geöffnet bis 12 udr Abends.

Victoria Theater.
Mittwoch, den 15. Auguſt 1888.
Bei günſtigem Wetter von 7

Uhr an:
Grosses Garten-Concert.,

Jm Theater
Die goldene Spinne.

Schwank in 4 Acten [16756

rin CarlI I I.
Mittwoch, den 15. u. Dounerſtag,
den 16. guſt von Abends 8 Uhrgrosse
Militär Concerte
von der Cape le der Tor V
Vioniere unt. Lei tung ihr es Capel-

m eiſters
Hrrn J. Weichold,

Entree 30 Herm. KunzeVeinngänftiger Witterung im Sagle

S



Sommer Fahrplan.

Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle v
nach: J Brüdorstr. 6 JLeipzig: 310, 4248, es 11.408, 1.40, 3.208, HALLE A. S. e

D. m e nMagdeburg: a r ev n 1.24, 3.8, 5.50, Annoncen- Annahme
,33, 10,29*, 12.33 (fährt bis Cöthen.Verlin: 4.36*, 7.25, 9.18*, le 1,40, 5.39*, 6.-, 8.55*, 9.19*, für alle Zeltungen des In- und Auslandes

11.35 ununterbrochen geöffnet von 8—8UhrThüringen: 5.45, 7.39*, 10.15 11.9*, 11.40*, 2.5, 3.15 (fährt bis Naum W Fernſgrecher 151
burg), 5.23*, 6.5, 9.35 (fährt bis Erfurt), 10.58*. für Halle und auswärts.

Poſen: 7.40, 11.34* (fährt bis Cottbus), 1.33*, 7.20 (fährt bis Cottbus.) 0
Caſſel: 5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9.--, 11.43*, 12.50 (fährt bisehe Gelee fährt bis Rorbh) o He i Guts- Verkauf.

(fährt bis Eisleben. in e rVienenburg: 5.— 745, 1135. 35 8.—, 925 (fährt bis Halberſtadt) Steher e Wien
i Fiſen e auf Bahnhof Halle punkt mehrerer Eiſenbahnen undAnkunft der Eiſenbahnzüg f huhof H von 2 Zuckerfabriken benachbart iſt,

von: mit vorzüglichen Wohn und
Leipzig: 6378, 79, 8428, 943, 11.78, 118s, 112, 252, 4278, 5.82

e a 2 3*, 6.56 kanft werden. Ca. 750 MorgenMandeburg: 253. 727 852 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56, Paehtland werden auf Wunſch redert.
Bertin: g itterfe 3, 11.3*, 1133*, 1.50, Nähere Auskunft ertheilt [17143t e Afpprmt on Sftterfeld), 103, 11.55, 1183, 100, W. Auensel in Sangerhauſen

.16*, 5.44, 8.57, 10.51. 7 tThüringen: 4309,75, ommt von Erfurt) 9.13- (emmt pon. Erfurt Bankgeſchäft.

h t rn r 5.33 8.108.50, 9. 11*, 10.49 (kommt von Apolda), 11.14. Für ei u, rzPoſen: 7.6, 1266, 7.9*, 10.14 (kommt von Cottbus). u Sir
Caſſel 6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhauſen) Hktober ein tüchtiger

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10 B(kommt von Ejsleben), 8.55*, 10.35. uchhalter
Vienenburg: 7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt), geſucht; da derſelbe eine bedeutende

10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.
bedeutet Schnellzug. S bedeutet Localzug.

Abgang und Ankunft der Privat-Perſonenpoſten Poſthof Halle.
Nach Salzmünde: V. 3.- N. Von Salzmünde: 10. V. 7.30 A.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Oſtrau,

den Namen der verehel. Mühlenbeſitzer Karl
Schuster, Bertha geb. Braumann zu Oſtrau e arten in Oſtrau

t

Band 4 Blatt 74 auf
bezw. Werderthau'er und Hinsdorf'er Flur belegenen Grundſtücke:

A. Waſſermühle Nr. 99 zu Oſtrau, Geb. St. R. Nr. 117, beſtehend aus
Scheune mit Kuhſtall,
e) Gemarkung Oſtrau,

a) Wohnhaus mit Hof und 10 Ar Garten,
e) Schweineſtall, Federviehſtall, I 7 und
Plan 102, Acker, VI. 82/14.

C. Gemarkung Werderthau, Plan Nr. 30, Acker und Plan 30, Wieſe I
De

D. Gemarkung Hinsdorf, Plan 109, Ackerland, I 116
am 3. Oktober 1888, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Ge
richt an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 20,02 Thlr. Reinertrag und einer Fläche
von 1,72,30 Hektar zur Grundſteuer, mit 142 .4 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Brundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betref
fende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen „können in der Ge
richtsſchreiberei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Ka wbige widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im
Rauge zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 5. Oktober
epde Vormittags 9 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verkündet

rden.

Zörbig, den 30. Juli 1888. [(17216Königliches Amtsgericht.

Donnerstag, den 16.
D. Auguſt ſtelle meine großen
R Transporte ſchwerer

WHhBelgischer Saug-
füllen nur prima Quali

tät im Gaſthof zum
Schwan hierſelbſt, gr. Steinſtr. 30,

e

mitten zumVerkauf. (17208Wictor in Halle a
Ostkriosischos Aben

Freitag u. Sonnabend,
den 17. und 18. d. Monats

ſtellen wir einen Trausbort von 60 Stück der ſchönſten und
chwe erſten Kühe, Rinder, ſowie auch Bullen zu ſoliden Preiſen

vei uns zum Verkauf. [17214rie. iüütse e Sohe,Biesdorf b. Magdeburg. (17214

Vertrauensſtellung in Abweſenheit
des Chefs zu bekleiden hat, ſo
werden Leute in Mitte 30er Jahre
ſtreng rechtlich und ſolide bevorzugt.

Ebendaſelbſt für einen jüngerenll
ſoliden Mann eine Lageriſten- J
ſtelle frei. Adreſſen bei Rudolgl
Mosse, Halle unt. G. s. 75491j
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe bis
zum 18. Auguſt einzureichen.

Die bis 1. April 89 von Sr. Excell. 0
dem General v. Selchow bewohnte
herrſch. Beletage iſt im Ganz. oder
getheilt zu verm. Auf Wunſch auch
mit Pferdeſtall u. Wagenſchuppen.
Näh. Heinrichſtr. 4, part. l171898

Wuchererſtr. 56.
herrſchaftl. Wohnung, 3 Stuben,
1 Kamm., Küche u. Zubeh. 1 Octob.
zu vermiethen.

Domainen- Verpachtung.
Die etwa 4 km von der Reſidenz-
ſtadt Caſſel, im Landkreiſe Caſſel, be
legene Domaine Wilhelmshöhe
mit dem Vorwerk Sichelbach und einem
Areal von 222,4768 ha, darunter 1,3881
ha Hofſtelle und Wege 2c., 1,1753 ha
Gärten, 180,8019 ha Aecker, 37,9244 ha
Wieſen und 1,1871 ha Weiden (5241,57
Mk. Grundſteuer- Reinertrag u. 259,15
Mk. Ertragswerth nach der Bonitirung)
ſowie eine mit der Domaine verbundene,
in unmittelbarer Umgebung des Vor
werkes Sichelbach belegene Waldweide
auf Staatsforſtgrund im Flächenin-
halte von 100 ba ſoll von Johannis
1889 ab auf achtzehn Jahre öffentlich
verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
den 12. September d. J.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer vor dem
Geheimen Regierungs-Rath von Eſch-
wege anberaumt.

Das Pachtgeld Minimum beträgt
10,000 Mark. Zur Uebernahme der
Pachtung wird ein verfügliches Ver
mögen von 90,000 Mk. erfordert und
haben Pachtbewerber über den Beſitz
eines ſolchen ſowie über ihre perſönliche
und landwirthſchaftliche Befähigung
durch glaubhafte Zeugniſſe baldigſt,
jedenfalls vor dem Termine ſich aus
zuweiſen

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerem Domainen-Sekretariat und im
Domainen-Rentamt I. dahier zur Ein
ſicht offen können auch gegen Erſtat
tung der Schreibgebühren von uns be-

zogen werden. [(17192Die Beſichtigung der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter Nette geſtattet.

Caſſel den 9. Auguſt 1888.
Königliche Regierung

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten.

Schönian.

Bekanntmachung.
Dieſtaatseinkommeunſteuerpflichtigen

Cenſiten der Stadt Halle, welche mit
der bereits bis zum 8. d. Mts. fällig
geweſenen Einkommenſteuer pro II.
Quartal 1888/89 noch im Rückſtande

Donnerstag, den 16. u. Freitag, den 17.
Auguſt er. ſteht ein großer Transport

bayrischer Zugochsen
än erſt preiswerth bei uns zum Verkauf. I. 186

Gebr. rrüäceunmente,
HRalle a/S. Marienstrasse 1 a.

-7z7--V

Mittwoch u. Donnerstag, den 15.
u. 16. d. ſtehen Rönigetrasse 23
große Poſten bayrisch. ZCugochsen
preiswerth zum Verkauf. urus1

Ehe lbe,

ſind, werden dringend erſucht, dieſe
Steuer nunmehr ſchleunig hierher zu
zahlen, widrigenfalls die Einziehung
im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren

erfolgen müßte. 17085Halle S., den 10. Auguſt 1888.
Königl. Kreis-Kaſſe des Stadtkreiſes.

J. V. Thieme,
Königlicher Rentmeiſter.

54.000 Mark
mündelſichere erſte Stadthypothet, ge

17199ſucht.Offerten von Selbſtdarkeihern werden

n II. II. in d. Exped. d. Ztg. er
eten.

24,000 Mark
ſiherg Hhpothek auf ein Hausgrund-
tück im Neumarktviertel geſucht. Off

bef. d. Exped. d. Ztg. unter Fr. 100.

15,000 Mark Hypothek zu 4*2
von pünktlichem Zinszahler geſucht.

Magdeburgerſtr. 36

36,000 Mark ſt Hypothek auf
ein Hausgrundſtück, Mitte der Stadt,

zu 4 geſucht. 17198Offerten unter 200 R. bef. d.
Exped. d. Ztg.

6,000 Mark II. Haushypothek
auf Grundſtück in der Nähe des Stein
thores geſucht. [17197Offerten bitte unter C. 40 in d.
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Eine in vollem Betriebe befindliche
in der Provnz Sachſen belegene

Maſchinenfabrik
mittleren Umfanges, verbunden mit
Kupfer u. Keſſelſchmiede, ſowie Eiſen-
u. Metall-Gießerei, iſt preisw. zu ver
kaufen. Die Fabrik iſt mit guten
Speeialitäten ausgeſtattet und läßt ſich
bedeutend erweitern. Die Zahl der
Arbeiter betrug 1885 40, 1886 60, 1888
90 Mann. Reflectanten belieben ihre
Adreſſen sub G. 14 niederzulegen in
der Expedition dieſer Zeitung. [16999

Eine complette neue Ladeneinrich-
tung, zu beſichtigen Albrechtſtr. Nr. 12.
Vormittags 9--12 Uhr, iſt billig zu
verkaufen durch R. Werther,Mötzlicher Weg Nr. 4. [17152

Rittergut verpachtet 180 Hectar
vorzügliche Felder und Wieſen bei
Gera gelegen aus freier Hand der
Beſitzer, unter günſtigen Bedingitzgen
Näheres Exp. d. Zeitung.

Ca. 100 Stück

Dame und Sohaſs
ſind zu verkaufen. [17184

Vorwerk Noitzſch
b. Eilenburg.

Jährlingshammel uns z0 etüg
Merzſchafe, (Rambonillet) ſchöne
große Figuren ſtehen zum Verkauf
auf Rittergut Wolftitz, Station
Frohburg. (16978

Wegen Beendigung vieler
Baufuhren verkanfe ich

an billigſt 4 gängige und ge-
junde Zugochſen. Durch

ſchnittsgewicht 1290 Pfd. [17193
Amtlohra b. Sollſtedt.

Station Puſtleben
Apel. Oberamtmann.

100 Mutterschafe
großen Schlages zu verkaufen. [17022

Rittg. Wolmirſtedt bei Wiehe.
Jnuſpector Lehne.

2 Oxford-Shire-Down-Jähr-
lingsböchke ſind vreiswerth abzu-

geben. 17144Rittergut Brachstedt.
Auf dem Rittergut Kleinliebenau

b. Schkeuditz ſtehen 4 ältere noch recht
brauchbare Ackerpferde zum Verkauf.

Offene und geſuchte

Stellen.

Inspector-Stelle-Gesuch.
Für den 1. Januar ev. auch früher

ſuche ich für meinen unverheiratheten
Jnſpector eine ſelbſtſtändige, mög-
lichſt dauernde Stellung.

Zu jeder weitern Auskunft bin ich
gern bereit. [16927Rittergut Kösträtz bei Gera.

B. Zersch,
Amtmann n.

Ein Wirthſchafts Jnſbector, 48
Jahr, der ſeit 20 Jahren auf großen
Domainen der Provinz Sachſen ſelbſt
ſtändig gewirthſchaftet und dem die
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht
zum 1. October d. J. paſſende Stellung.

Offerten unter 22 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten. (17024

2 tüchtige
Klempnergeſellen

17206finden Beſchäftignung bei
G. MWinzer, Querfurt.

Ein mit guten Atteſten verſehener
Kutſcher, gedienter Kavalleriſt, Fa
Stellung. Antritt ſofort. Gefl.Offerten unter R. 4 in der Exp. d.
Ztg. erbeten. [17209
Köchinnen, Haus u. Küchenmädchen
für einzelne Damen finden bei hohem
Lohn vorzügliche Stelle durch Fr.
Klar, kleiner Schlamm 1.
Ein junges Mädchen

v. Lande, (18 J.), ſucht bei einer feinen
Herrſchaft, woſelbſt ſie ſich in Küche wie
Hausarbeit beſonders ausbilden kann,
Stellung zur Stütze der Frau.

Gefällige Offerten unter R. 3
Halliſche Zeitung erbeten. [17185

Anſtändiges, Dienſtmädchen
älteresbis m 1. Oktober geſucht: Alter

r. Hamel.Markt 21I. Frau
Auf dem Rittergute Loepitz bei

Merſeburg wird zum 1. Oktober ein
Stubenmädchen, welches Nähen und
Plätten kann, geſucht. [17087

Vermiethungen.

iſt in der III. Etage eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,

Offerten ſind unter 50 A. in der
Exped. d. Ztg. abzugeben. (17200e

Küche pb., zu vermiethen, und kann

70 Stück Ergtlingy- und

Ein Wohnung für 48 Thlr. iſt zu
vermiethen, zum 1. Oktober zu be-
ziehen Breiteſtraße Nr. 17.

2380 Thlr., 2Wohnungen o o Wö, se
60 Thlr. Albrechtſtraße 3 zu verm.

Logis Rm. 140,00 es od 1. Octb.
zu vermiethen. Zu erfragen Fiſcher-

plan 4. [171612020 e 02000 00060 0020
Baazannten Vogler

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannahme

für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Wintnterhrocheg eöffnet v. 8—7

r.

Pension.
Ein Sohn aus guter Familie

Z findet ſogleich oder zu Michaelis
S Aufnahme in der Familie des
8 Directors eines Realghmna F
8 ſinms am Harz. Freigelegene S

3 große Wohnung, beſondere S8 Aufſicht u. Nachhülfe, ange S
S nehmes Familienleben. Offert. S
S unter C. C. 4466 an Na a-
3 senstein Vogzler, SS Halle a/S erb. [17166

igol. und exel. Verlegen

J iIigs t.

Frieckrich Krahmer,
Halle a. S.,

Nr. 4 Fischerplan Nr 4,
empfing und empfiehlt

Ffrischen Salm (rothfleiſchig),
Steinbutt, Seezungen, LAander,

Hechte, Schellfisch ete.,
lebende starke Aale,Sehleien, Welse, Hechte.

Fernſprecheinrichtung [17164
Halle-Berlin-Leipzig Nr. 205.

Na G ?Zollpfund 50 Pf. G

wer der billigste aller ent-Par- ölten Maispuder, aus
bestem amerik. Mais
hergestellt; höchst nahr-Ida haft und delikat für Ge-
sunde und Kranke leichtjgt Teräaulieb. (16518

l t G boehrecepte gratis
für Halle u. Umgebung bei d. H.

Gebr. Keller, Werther Co.,
Jul. Bethge.

F

St. Ulrichs-Kirchen- Verein
Mittwoch, 15. Auguſt 8 Uhr Abds.

in der-Kaiser S ilhelns- Halle.
1. Vortrag v. Paſtor Wächtler:

„Die Vedeutung des Guſtav-
Adolfs-Vereins für die ebang.

Kirche (172102. Beſchluß über Verwendung der
für das Guſt.-Ad.-Feſt geſammel-
ten Geldgr.

Gäſte auch aus anderen Gemeindey
ſind ſtets willkommen.

Der Vorſtand.
H. BVonſtedt. Hering. Wächtler.

9 Tage. (15019

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
Anmnne,-machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddentſchen Lloyd

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

ventl akeich bezogen werden. [17205 Kronprinzanstrasse 8
Veranfwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle g. S. Ve

xpedition der Halliſchen Zeitung:
er Aktiengeſellſchaftrlag

Gr,
t „Halliſche Zeitung.ärkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Biorgens bis 7 Uhr Abends Halle, Geb auer-Schwerſchre ſche Buchdruckerer
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